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Der Abſchluß der Tarifpolitik. 


Mit dem ruſſiſchen Handelsvertrage erreicht eine groß 
angelegte Tarifpolitik einen Abſchluß, wie ihn ähnliche frühere 
Verſuche ſtets haben entbehren müſſen. Der erſte und be⸗ 
deutendſte dieſer Verſuche war derjenige des dritten Napoleon. 
Vom Beginn der 60er Jahre ab, anfangend mit dem franzö⸗ 
ſiſch⸗engliſchen Handelsvertrage, dem ſich alsbald der preußiſch⸗ 
franzöſiſche anſchloß, war der Kaiſer der Franzoſen beſtrebt 
geweſen, ein wohldurchdachtes Syſtem von Verträgen über 
ganz Europa auszubreiten. Unter dem Zeichen dieſer Politik 

at Handel und Wandel eine ungeahnte Blüthe erlangen 
Ihnen aber wie ein Pfahl im Fleiſche der Vertragspolitik 
ſteckte der anſcheinend unbeftegliche Widerſtand des größten 
geſchloſſenen Wirthſchaftsgebietes der Erde, Rußlands. 
Die Rückkehr von der Politik der Tarifverträge zur Autonomie 
der Zollgeſetzgebung, wie ſie vom Ende der 70er Jahre ab 
wieder ganz Europa, England ausgenommen, beherefchte, iſt 
durch das ruſſiſche Beiſpiel weſentlich mit beſchleunigt worden. 
Aber einer der Träger der Schutzzollpolitik und zugleich ihr 
entſchiedenſter Vertreter, Fürſt Bismarck, hat gleichwohl nie⸗ 
mals aufgehört, mitten im Kampfe nach den Möglichkeiten 
zollpolitiſchen Friedens auszuſpähen. Er, der Vater des 
deutſchen autonomen Zolltarifs, hat mehr als einmal öffentlich 
im Reichstage und ſonſt, erklärt, auch durch die That be⸗ 
wieſen oder wenigſtens zu beweiſen verſucht, daß er die Auto⸗ 
nomie nicht um ihrer ſelbſt willen ſchätzte, ſondern ſie immer 
nur als Durchgangspunkt zur Erzielung größerer Vortheile 
auf dem Wege gegenseitiger Tarifbindung betrachtete. Es ſei 
daran erinnert, daß Fürſt Bismarck ſogar die Feſtlegung eines 
engeren wirthſchaftspolitiſchen Bündniſſes mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn durch die Mitwirkung der Parlamente beider 
Länder betrieben hat, eine geſetzliche Feſtlegung, deren Voraus⸗ 
ſezung ſicherlich geweſen wäre, daß die Kontrahenten ſich weit 
größere Zugeſtändniſſe zu machen gehabt hätten, als wie fie 
ſpäter im deutſch⸗öſterreichiſchen Handels vertrage von 1891 
gemacht worden ſind. Mehr noch: Fürſt Bismarck hatte einen 
Handelsvertrag mit Rußland ſtets als eines der höchſten 
Ziele ſeines politiſchen Ehrgeizes behandelt. Es war damit 
freilich nur an die Jahrzehnte, um nicht zu ſagen ein Jahr⸗ 
hundert alten Traditionen der preußiſchen Wirthſchaftspolitik 
angeknüpft worden. In dem vortrefflichen, gerade jetzt der 
Empfehlung würdigen Buche von Zimmermann „Ge⸗ 
ſchichte der preußiſch⸗deutſchen Handelspolitik“ kann man fin⸗ 
den, daß die preußiſchen Staatsmänner immer uad durch kein 
Milingen entmuthigt darauf ausgegangen find, das unerquick⸗ 
liche Wirthſchaftsverhältniß zum Zarenreiche zu verbeſſern. 
Als Fürſt Bismarck, damals noch Herr v. Bismarck, in der 
Konfliktszeit einmal im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über 
diefe Verhältniſſe ſprach, nahm die Darſtellung dieſer vergeb⸗ 
lichen Bemühungen einen breiten Raum ein. Es hätte keinen 
Sinn, das damalige Bedauern des preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten über die ſcheinbare Ausſichtsloſigkeit ſolcher Verhand⸗ 
lungen heute gegen irgendwen zu verwerthen. Fürſt Bismarck 
war in den ſechziger Jahren entſchiedener Freihändler, und er 
hat ſpäter aufgehört, es zu ſein, brauchte ſich alſo nicht auf 
frühere Aeußerungen und Anſichten feſtlegen zu laſſen. Aber 
troßdem — und dies fällt umſo ſtärker ins Gewicht — iſt 
er immer dabei geblieben, daß wir aus dem vertragsloſen Zu⸗ 
ſtande Rußland gegenüber herauskommen müſſen. Es wäre 
wünſchenswerth, daß das einmal in authentiſcher Weiſe feſt⸗ 
geſtellt würde. 

Von einer Epiſode der Bismarckſchen Wirthſchafts⸗ 
politik aber iſt es ſchon jetzt bekannt, daß ſie der Vor⸗ 
bereitung eines Handelsvertrages mit Rußland gegolten hat. 
Es iſt das die Erhöhung der Getreidezölle von 3 auf 5 Mk. 
im Jahre 1887. Nicht um der Landwirthſchaft einen dau⸗ 
ernden Zollſchutz von ſo enormer Höhe zu gewähren, ſondern 
einzig, um ein Kompenſattonsobjekt gegenüber 
Rußland in die Hand zu bekommen, wurde dieſe Zollerhöhung 
gemacht. Angeblich haben die Ultramontanen, die zu weit⸗ 
reichender Ueberraſchung damals für den Fünfmarkzoll ſtimm⸗ 
ten, zu den Eingeweihten gehört. Warum Fürſt Bismarck 
nicht zum Ziele gekommen iſt, das iſt einſtweilen das Ge⸗ 
heimniß der Akten des Auswärtigen Amts. Aber gewollt 
hat er den Handelsvertrag mit Rußland, und nicht gewollt 
15 er die Fortdauer des Fünfmarkzolls. Mehr noch: In 
enſelben 80er Jahren wollte Fürſt Bismarck mit dem Pe⸗ 
troleumzoll einen Druck auf die ruſſiſchen Entſchließungen 
ausüben. Wir ſind nach uns gewordenen Mittheilungen eines 
Berliner Mitarbeiters darüber unterrichtet und können mit⸗ 
theilen, daß die Herabsetzung des Petroleumzolls für entſpre⸗ 
chende ruſſiſche Zugeſtändniſſe angeboten wurde, freilich ver⸗ 
geblich. Den Ruſſen lag damals nichts an der Verſtändigung, 
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aß Rußland, als der 
deutſche Petroleumzoll ſpäter auch ohne Kompenſationen er⸗ 
mäßigt wurde, ſich beeilte, den Gewinn, der den ruſſiſchen 
Importeuren durch Erleichterung des Petroleumabſatzes winkte, 
ſelber in die Taſche zu ſtecken, indem nämlich ein 
Ausfuhrzoll auf Petroleum gelegt wurde. An dieſe 
Dinge zu erinnern, hat heute nicht bloß tagesgeſchichtlichen, 
ſondern auch einen gewiſſen geſchichtspſychologiſchen Reiz. 
Man ſieht, daß es nicht immer die machtvollen Energien be⸗ 
deutender Staatsmänner ſind, durch die die Geſchicke der 
Völker und Länder gefördert werden, ſondern daß die ſtille, 
mühſame, ſchmuckloſe Arbeit noch größere Erfolge erzielen 
kann, ſobald der Moment dafür da iſt. Unter dem Fürſten 
Bismarck war er nicht da, und heute iſt er es. So 
groß das Verdienſt der Mitarbeiter an dieſem deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrage auch eingeſchätzt werden muß, ſo iſt 
das erreichte Werk zuletzt das Ergebniß einer beherrſchenden 
wirthſchaftspolitiſchen Geſammtlage, unter deren Bann die 
ganze europäiſche Staatenfamilie ſteht, und die ſtärkſte Probe 
auf dies Muß iſt geliefert worden, indem Rußland, das Land 
des ſtärkſten Protektionismus, die entſchiedene Abkehr von der 
überlieferten Politik gewählt hat. Es iſt ein Stück Welt⸗ 
geſchichte, das wir gegenwärtig mit erleben. 


Deulſchland⸗ 

* Berlin, 9. Febr. Der Finanzminiſter hat in der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes von der Aenderung 
der Grundſätze Mittheilung gemacht, welche in Zukunft für die 
Bemeſſung der Beiträge der Intereſſenten bei der 
Ausführung von Verkehrsanlagen ſeitens des Staates 
gelten ſollen und dabei angedeutet, daß vorausſichtlich dem 
Landtage noch Gelegenheit gegeben werden würde, in der lau⸗ 
fenden Seſſion an der Hand einer neuen Kanalvorlage in eine 
Prüfung dieſer Grundſätze einzutreten. Soweit erſichtlich, 
handelt es ſich dabei um die Fortſetzung des Ems⸗Dortmund⸗ 
Kanals nach dem Rheine und zwar ſoll dieſe Verbindung, ſo⸗ 
fern die Intereſſenten mit dieſer Vorausſetzung, die von ihnen 
zu fordernden Beiträge zu leiſten, einverſtanden ſind, durch zwei 
Linien erfolgen, eine Kanallinie, welche von Dortmund bis in 
die Nähe von Ruhrort geht, und die Kanaliſirung der Lippe 
mit der Ausmündung bei Weſel. Durch dieſe Gabelung wird 
bezweckt, der Geſammtheit des rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Berg⸗ 
reviers den Vortheil der direkten Waſſerverbindung mit dem 
Rheine gleichmäßig zu eröffnen und ſo eine Begünſtigung eines 
Theiles deſſelben zu Laſten des anderen zu vermeiden. 

— Gegen die Beſtimmung im Geſetzentwurf über die 
Landwirthſchaftskammern, daß den letzteren eine 
Mitwirkung bei der Verwaltung und bei den Preisnotirungen 
der Produktenbörſen übertragen werden kann, haben die Vor⸗ 
ſteher der Stettiner Kaufmannſchaft beim Ab⸗ 
geordnetenhauſe eine Petition eingereicht, in welcher ſie mit 
Recht darauf hinweiſen, daß das vor ſechs Jahren mit der 
Einführung eines höheren Mindeſtgewichts 
im Getreide⸗Terminhandel vom preußiſchen Han⸗ 
delsminiſterium gemachte Experiment völlig mißglückt 
iſt. In der Petition heißt es darüber: 

„Der Getreidepreis auf dem Weltmarkte war in Folge ſehr 
reichlicher Verſorgung des letzteren im Jahre 1887 ſehr niedrig und 
ſank aus demſelben Grunde im folgenden Jahr noch etwas tiefer. 
Die Vertreter des einflußreichſten Theils der deutſchen Landwirthe 
ſchrieben dieſe ihnen unwillkommene Erſcheinung nicht der wahren 
Urſache, der reichlichen Verſorgung des Weltmarktes, ſondern dem 
Umſtande zu, daß der geſchäftliche Exfolg der Landwirthſchaft durch 
die beſtehenden Einrichtungen der Produktenbörſen beeinträchtigt 
werde, und ſtellten eine Reihe von Forderungen auf, deren Erfül⸗ 
lung nach ihrer Meinung dem Uebel abhelfen werde. Eine der 
wichtigſten Forderungen war, daß in den Verträgen, welche die 
Kaufleute unter einander über Getreide auf Terminlieferung 
ſchließen, ein höheres Mindeſtgewicht des zu liefernden Getreides 
als das bisher übliche ſtipulirt werden müſſe. Die Verwaltung der 
Berliner Produktenbörſe iſt feiner Zeit genöthigt worden, ſich 
wider ihren Willen dieſer Forderung zu fügen; an der Stettiner 
Produktenbörſe iſt dieſelbe formell im ſtatutenmäßigen Wege der 
Vereinbarung unter den betheiligten Kaufleuten, materiell aber 
ebenfalls wider deren beſſere Ueberzeugung erfüllt worden. 

„Die Forderung wurde damit begründet, daß bei dem bisher 
üblichen Mindeſtgewicht für die einheimtſche Landwirthſchaft, welche 
das zum Verkauf zu ſtellende Getreide mit einem erheblich höheren 
Gewichte zu Markt zu bringen durchaus im Stande ſei, der Nachtheil 
entſtehe, daß der Preis für ſchwereres Getreide künſtlich herabgedrückt 
werde. Zu der Zeit, als dieſe Behauptungen aufgeſtellt wurden, nach 
der Ernte von 1888, war das Gewicht des inländiſchen Getreides in 
der That erheblich ſchwerer, als das in den üblichen Verträgen 
feſtgeſetzte Mindeſtgewicht. Die Aenderung konnte jedoch exit in 
Kraft treten, als der größere Theil des laufenden Erntejahres be⸗ 
reits verſtrichen war, und ihre Unzweckmäßigkeit ſtellte ſich ſchon 
unmittelbar nach deſſen Ablauf heraus. Die inländiſche Ernte von 
1889 lieferte faſt gar kein Getreide von dem vorgeſchriebenen 
Mindeſtgewicht, und die Erfüllung von früher auf Lieferung abge⸗ 
ſchloſſenen Verträgen würde ſehr ſchwierig geworden ſein, wenn 
nicht amerikaniſches und ruſſiſches Getreide in ausreichender Menge 
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und es iſt eine Ironie der Thatſachen, 


vorhanden geweſen wäre. Noch weniger war die inländiſche Land⸗ 
wirthſchaft im Erntejahr 1891/92 nach einer noch ſchlechteren 
Roggenernte im Stande, das in ihrem Namen verpfändete Wort 
einzulöſen. Der inländiſche Roggen war bei ſeinem leichten Ge⸗ 
wicht zur Terwinlieferung entweder überhaupt unbrauchbar oder 
nur durch ſehr ſtarke Beimengung von ausländiſchem Roggen 
brauchbar zu machen, und die für Lleferungswaare notirten Preiſe 
ſtellten im Weſentlichen den Werth des verzollten ausländiſchen 
Roggens dar. Am Stettiner Markte überſtieg in den zwölf Mo⸗ 
naten vom 1. Auguſt 1891 bis 31. Jult 1892 der Durchſchnitt der 
täglich für den laufenden Termin notirten Regulirungspreiſe den 
Durchſchnitt der täglich notirten Lokopreiſe um volle zehn Mark. 

„Der Gedanke, daß man durch Feſtſetzung eines höheren oder 
niedrigeren Mindeſtgewichts für die zur Erfüllung von Termin⸗ 
Verſchlüſſen geeignete Qualität das Preisverhältniß zwiſchen dieſer 
und anderen Qualitäten beliebig verändern könne, iſt für Kaufleute 
überhaupt unfaßbar. Wohl aber kann man es ihnen, mit Einſchluß 
der Müller, durch Feſtſetzung eines zu hohen Mindeſtgewichts er⸗ 
ſchweren, ſich durch Termingeſchäfte gegen Preisrückgänge oder 
Preisſteigerungen zu verſichern.“ 0 
3 Nach Berliner Meldungen iſt die Anſicht ſehr ver⸗ 
breitet, daß es in der Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirthe am 17. d. M. zu lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzungen kommen wird. Die Verſtimmung über das Vorgehen 
der Leitung des Bundes der Landwirthe, wie es jüngſt noch 
in dem Ukas des Herrn v. Plötz an den Abg. Uhden zu Tage 
trat, iſt weit verbreitet, aber es fragt ſich immerhin, ob die 
Oppoſition innerhalb des Bundes bei den terroriſtiſchen 
Neigungen, die in demſelben herrſchen, ausreichend zu Worte 
kommen wird. Der Umſtand, daß die Verſammlung der Preſſe 
gegenüber mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindet — es 
ſoll nur ein „offizieller“ Bericht verſendet werden — berechtigt 
bereits, wie ſchon hervorgehoben, zu mancherlei Schlüſſen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen der ruſſiſche Handelsvertrag, die 
Währungsfrage und die Börſenreform. ö 

— 05 bezug auf die Reorganiſation der preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahn verwaltung verlautet, den „Berl. Pol. 
Nachr.“ zufolge, daß die Entſcheldungen in betreff der neuen Direk⸗ 
tlonen und in betreff der denſelben zu überweiſenden Linien noch 
ausſtehen. Es finden zur Zeit Berathungen mit den Direktions⸗ 
präſtdenten ſtatt, deren Reſultat wohl in Bälde zu erwarten ſein 
dürfte. Namentlich ſoll es ſich bei dieſen Berathungen um Schleſten, 
Rheinland und Weſtfalen handeln. 

— Dem Vernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ nach werden 
Kleinbahnunternehmungen in verhältnißmäßig reich⸗ 
licher Anzahl in dem Nogat⸗ und Weichſel⸗Delta, dem ſogenannten 
„Großen Werder“, gefördert. Es erklärt ſich dieſe Vermehrung 
der Verkehrsmittel in der genannten Gegend vornehmlich aus dem 
Umſtande, daß in derſelben eine Anzahl Zuckerfabriken gelegen iſt, 
und die zur Lieferung von Zuckerrüben verpflichteten Landwirthe 
alen Transport nach der Fabrik erleichtern und verbilligen 
wollen. 
* Krefeld, 7. Febr. Betreffs des Handels vertrags 
mit Rußland hat die hieſige Handelskammer mit dem Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Bachem einen bemerkenswerthen Brief⸗ 
wechſel geführt. Die Handelskammer hatte die dringende Bitte 
ausgeſprochen, er möge für den Vertrag wirken, da die Intereſſen 
des Krefelder Kreiſes durch die Annahme des Handelsabkommens 
außerordentlich gefördert, durch ſeine Ablehnung aber geſchädigt 
würden. Dr. Bachem hat. u. A. erwidert: daß er auch die Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft, die von dem Vertrage eine Schädigung 
erwarten, nicht aus dem Auge laſſen dürfe. Das Schreiben geht 
dann weiter: „Ich halte letzteres auch für nothwendig im eigenſten 
Intereſſe der Krefelder Industrie, weil eine Schädigung der Land⸗ 
wirthſchaft ohne Zweifel eine ſtarke Rückwirkung auf den inneren 
Markt für die Krefelder Induſtrie haben müßte. Ich fürchte, daß 
unter dieſen Umſtänden die Entſcheidung mir ſehr ſchwer werden 
wird. Wohin ſie fallen wird, bin ich zur Zeit noch völlig außer 
Stande, vorausſehen zu können. Gerade wie beim rumäniſchen 
Handels vertrag, fo gedenke ich auch beim ruſſiſchen die Verhand⸗ 
lungen im Reichstag, im Plenum und in der Kommiſſion, abzu⸗ 
warten, um das geſammte durch dieſe Verhandlungen zu Tage ge⸗ 
förderte Material zur Unterlage meiner Entſcheldung machen zu 


können.“ 

* Mainz, 7. Febr. Die heſſiſchen und ein Theil der preußiſchen 
Handelskammern, Fabrlikanten⸗ und techniſchen Vereine u. ſ. w. 
laden zu einer öffentlichen Kundgebung zu Gunſten des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelspertrags auf den 11. 
Februar nach Frankfurt a. M. ein. Es heißt in der Einladung, 
die noch ausſtehende Genehmigung dieſes Vertrags, der ein neues 
Unterpfand des Friedens und eine Krönung der einſichtsvollen 
Handelspolitik der Reichsregierung bedeute, ſei eine Lebensfrage 
für einen großen Theil der deutſchen Ausfuhr. Die Ablehnung 
wäre gleichbedeutend mit einer empfindlichen Schädigung der 
Intereſſen zahlreicher Gewerbtrelbender und der Abſchneldung der 
Erwerbsgelegenheit für viele Tauſende deutſcher Arbeiter. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 

— Dem Reichstage iſt folgender Antrag des Abg. 
v. Schöning zugegangen: „Der Reichstag wolle beſchließen, den 
Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß denjenigen Offt⸗ 
zieren, Sanitätsofftzieren, Beamten und Mannſchaften des Reichs⸗ 
heeres und der kaiſerlichen Marine, welche in Folge einer im 
Kriege 1870/1 erlittenen Verwundung oder ſonſtigen Dienſt⸗ 
beſchädigung behindert waren, an den weiteren Unternehmungen 
des Feldzuges theil zu nehmen, und dadurch der Anrechnung eines 
zweiten Kriegsjahres bei der Penſionirung verluſtig gegangen find, 
der betreffende Penſtonsaus fall exſtattet werde 5 

— Dem Reichstag iſt der übliche Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Reichskommiſſars 


für das Auswande⸗ 
rungsweſen während des Jahres 1893 zugegangen. Darnach 
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iſt die Beförderung von Auswanderern über deutſche Häfen im 
verfloſſenen Jahre gegen die vorhergehenden Jahre bedeutend 
zurückgegangen. Während im Jahre 1890 243 283, 1891 289 225, 
1892 241 595 Perſonen befördert wurden, belief ſich die Zahl der 
Auswanderer im Jahre 1893 auf nur 168272. Die Urxſachen 
dieſes Rückgangs, beſonders ſoweit derſelbe Hamburg betrifft, 
dürften hauplſächlich in den Nachwirkungen der Cbolera⸗Epidemie 
des Jahres 1892, der allgemein gedrückten Lage der Geſchäftswelt 
und in dem aus geſundheitlichen Rückſichten exlaſſenen Verbote des 
Hamburger Senats, ruſſiſche Auswanderer über Hamburg zu be⸗ 
fördern, zu finden ſein. Von den über deutſche Häfen beförderten 
Auswonderern kommen 109 400 auf Bremen, 58 872 auf Hamburg. 
Die überſeeiſche Auswanderung Deutſcher über deutſche Häfen 
betrug 70 362 fie ging fait ausſchließlich nach Nordamerika. Nach 
Afrika wurden E86 Deutſche befördert. An der deutſchen Aus⸗ 
wanderung find vorzugsweise betheiligt: die Provinzen Weſt⸗ 
preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Hannover, ferner 
Bayern, Sachſen und Württemberg. 


Oeſterreich⸗Uungarn. 

* Wien, 8. Febr. In der hieſigen Handels⸗ 
kammer ſtellten mehrere Mitglieder den Antrag, Vorbe⸗ 
reitungen zu treffen, um zum Jubiläum der fünfzig⸗ 
jährigen Regierung des Kaiſers Franz Joſe 
1898 ein großes dem allgemeinen Wohle förderliches Unter⸗ 
nehmen zu ſchaffen als Dank, den die vaterländiſche Volks⸗ 
wirthſchaft dem allgeliebten Monarchen ſchulde. Es beſteht 
der Plan, einen monumentalen Induftriepalaſt zu erbauen und 
darin 1898 eine allgemeine öſterreichiſche Jubiläums⸗ 
ausſtellung zu veranftalten. 


China. 

* Die Angelegenheit der Ermordung der beiden 
ſchwediſchen Mifftonäre in Sungpu iſt inſofern bei⸗ 
gelegt worden, als der ſchw diſche General⸗Konſul mit dem 
Vizekönige Tſchang⸗Tſchi⸗Tung ein Abkommen getroffen hat. 
Ein Punkt iſt aber noch nicht erledigt. Die den Mifftonären 
freundlich geſinnten Chineſen aus Sungpu, die während der von 
den Mandarinen eingeleiteten ſogengnnten „Unterſuchung“ nach 
Hankau flohen, find nämlich jetzt in Begleitung zweier Miſſionäre 
in Peling. Dort wollen ſie ihr Recht ſuchen. Das Geld zu der 
Reiſe iſt von den in China anſäſſigen Ausländern aufgebracht 
worden. Denn welches Verbrechens haben ſich dieſe Chineſen 
ſchuldig gemacht? Die Mandarinen lönnen ihnen nichts Anderes 
vorwerfen, als doß fie gegen die verhaßten Fremden freundlich 
geweſen find und Land an ſte verkauft haben, ohne zuvor die Ge⸗ 
nehmigung der Behörden hierzu einzuholen. Da dies nach der 
Auffaſſung der Mandarinen hätte geſchehen müſſen, ſo leiten ſie 
hieraus die Berechtigung ihres brutalen Auftretens in Sungpu ab. 
Die Sache iſt jedoch nicht fo einfach. Denn daß eine ſolche Er⸗ 
laubniß ertheilt werden müſſe, haben die Chineſen ganz willkürlich 
beſtimmt. In den Verträgen ſteht gar niches davon, und die 
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vemden Geſandten in Peking haben es ſogar ausdrücklich abgelehnt, 
eine derartige Beſtimmung anzuerkennen, die der Vizekönig Li⸗ 
Hung⸗Tſchang vor einer Reihe von Jahren erließ. Nach den Ver⸗ 
trägen iſt jeder Chineſe befugt, an Ausländer Land 
zu verkaufen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Geſandten 
die Anweſenheit der Flüchtlinge aus Sungpu in Peking zu einem 
energiſchen Druck auf das chineſiſche Auswärtige Amt benützen 
wollten. 
dieſem Punkte völlige Klarheit geſchaffen werde, damit nicht wieder 
ganz unschuldige Menſchen ſchwer zu leiden haben. 


Militäriſches. 

* Berlin, 8. Febr. In der Verſorgung der Kaval⸗ 
lerie mit Remonten iſt eine Aenderung in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Nach dem jetzt üblichen Verfahren erhalten die Truppen 
die Remonten, das heißt den Pferdeerſatz, in der Zeit von Ende 
Juni bis Mitte Juli, wo die Ausbildung der Kavallerie im voll⸗ 
ſten Gange iſt und Mannſchaften zur Wartung der jungen Re⸗ 
monten dem Dienſt nicht entzogen werden können. Deshalb ſollen 
die Remonten künftig bis zum Herbſt in den Depots belaſſen und 
erſt nach Rücktehr der Truppen von den Manövern Ende Sep⸗ 
tember bis Mitte Oktober an die Truppen ausgegeben werden. 
Der Geſammtbedarf für die Armee iſt auf 8328 Pferde und der 
Durchſchnitispreis für ein Remontepferd im Alter von drei bis 
DM Sk einſchließlich der Ankaufsunkoſten auf 715 Mark be⸗ 
rechnet. 


Polniſches. 
Poſen, 9. Februar. 

d Einepolniſch⸗katholiſche Verſammlung 
ſoll hier, wie der „Kuryer Pozu.“ mittheilt, ſtattfinden. Das 
Komitee für dieſelbe hat bereits die Vorbereitungen zu derſelben 
begonnen. Es iſt das wohl die Verſammlung, welche ſchon 
vor zwei Jahren ſtattfinden ſollte, der Cholera wegen aber nicht 
zu Stande kam; die erſte derartige Verſammlung fand im Herbſt 
1891 ſtatt; in derſelben hielt bekanntlich der damalige Propſt 
v. Stablewski die Rede, wegen deren hauptſächlich er zum Erz 
biſchof ernannt wurde. Die diesjährige Verſammlung wird 
wahrſcheinlich in der erſten Hälfte d. 38. ftattfinden. 

d Das „Hannele“ von Hauptmann iſt bekanntlich auch 
in Paris aufgeführt worden. Der „Dziennil Pozu.“ bringt ein 
längeres Referat über dieſe Aufführung, bei der eine der Haupt: 
rollen, die der Mutter des Hannele, von einer polniſchen Schau⸗ 
iplefsrin, Gabriele Zagolska, bargeſtellt wurde. 

d. Der Verein zur Unterſtützung der lernenden 
polniſchen Mädchen hielt hier geſtern unter ſehr geringer 
Betheiltgung ſeine Generalverſammlung ab. Nachdem die Vor⸗ 
ſigende, Frau Prof. Jakowieka, die Verſammlung eröffnet hatte, 
wurde zur Vorſitzenden der Verſammlung Frau Kantecka gewählt. 
Dem zur Verlesung gebrachten Jahresberichte pro 1893 iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß von den an den Vorſtand gerichteten 161 Unter⸗ 
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ſtützungsgeſuchen 83 berückſichtigt, 22 abgelehnt worden find, ren 
über 46 Geſuche noch nicht entſchieden iſt. Die Einnahmen be⸗ 
trugen 16626 Mk., davon 8236 Mk. Beſtand aus dem Jahre 1892, 
die Ausgaben 8416 Mk., ſo daß ein Beſtand von 8210 Mk. ver⸗ 
blieben iſt. Der eiſerne Fonds des Vereins hat ſich um ein Legat 
von 1000 Mk. vermehrt und beträgt gegenwärtig 39109 Mk. Von 
den Mädchen, welche unterſtützt wurden, beſuchten 16 höhere 


Jedenfalls iſt es dringend erforderlich, daß endlich In! Töchterſchulen, die übrigen waren in verſchledenen praktiſchen Be⸗ 


rufen (Buchführung und Kaufmannſchaft, in Fröbel'ſchen Kinder⸗ 
gärten, Photographie, Muſik, Weißnäherei, Friſtren, Putzmacheret, 
Waſchen und Plätten, ländlicher Wirthſchaft, bei der Damen⸗ 
ſchneiderei ꝛc.) beſchäftigt. 


d. Der Aufſichtsrath der landwirthſchaftlich⸗gewerb⸗ 
lichen Bank Kwileeki, Potocki & Co. beſchloß in feiner geſtri⸗ 
den Sitzung, dieſe Bank weiter zu führen; die Direktion iſt an 
Stelle des verſtorbenen Herrn v. Lyskowski dem Grafen Mieczisl. 
Kwilecki übertragen worden. 


d. Die Anzahl der Polen in der Provinz Sachſen, 
welche bekanntlich an den Biſchof von Paderborn ein Geſuch 
um Anſtellung eines polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen für ſie gerichtet 
haben, wird auf 5— 6000 berechnet. 


Lokales. 
Poſen, 9. Februar. 


* Die Poſener Handelskammer nahm in ihrer Sitzung am 
Donnerſtag Stellung zur Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes. Herr Goldſchmidt beleuchtete dieſe Angelegenheit in 
längeren Ausführungen. Es jeten drei Vorſchläge gemacht worden, 
um den deutſchen Kornbau zu ſchützen und den Handel zu beleben. 
Der weiteſte Vorſchlag gehe dahin, daß das aus dem Auslande 
eingeführte Getreide mit 35 M. Zoll pro Tonne belegt werde, 
die Ausfuhr dagegen freibleibe. Ferner werde vorge⸗ 
ſchlagen, wer eine Tonne deutſches Getreide ausführe, 
ſolle eine Quittung darüber erhalten, gegen welche er wieder die⸗ 
ſelbe Menge zollftei einführen könne. Dieſer Modus ſei für den 
deutſchen Getreidebauer gefährlich, aber noch mehr für den Staat. 
Deutſchland produzlre 6 Mill. Tonnen Getreide, brauche aber 
7 Millionen, und ſei demnach auf Einfuhr angewieſen. Es jet für 
einen großen Staat riskant, ſich zu ſehr des Brotkornes zu ent⸗ 
ledigen, da bei einer ſchlechten Ernteausſicht die exportirenden 
Lünder das Getreide leicht zurückhalten und dadurch die 
Preiſe emportreiben könnten. Endlich werde vorgeſchlagen, 
daß der, welcher ausländiſches Getreide ausführe, gegen 
den Importſchein den Zoll zurückerſtattet erhalte, ein 
Modus, der dem jetzigen Zuſtande entſpreche. Für den hieſt⸗ 
gen Getreidehandel werde ſich die Sache nun ſo geſtalten, daß 
man Getreide aus Rußland nur gegen den vollen Zollſatz einfüh⸗ 
ren könne, weil man feine Importſcheine habe. Der Exportſchein. 
repräſentire bei der Tonne Getreide 35 M. Werth, inſofern man 
gegen denſelben als Quittung wieder eine Tonne zollfrei einführen 
könne. Dagegen werde der Importſchein viel weniger werth fein, 
ein ſolcher über zehn Tonnen vielleicht 30—50 M. Da man aber 
wegen der Nähe des getreidereichen ruſſiſchen Hinterlandes durch 
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Stadttheater. 
Poſen, 9. Februar. 
„Siegfried“ von Rich. Wagner. 

Es iſt als ein großes Glück zu bezeichnen, daß der 
„Ring des Nibelungen“ nicht auf Baireuth allein angewieſen 
blieb, wie es urſprünglich von Wagner beabſichtigt zu ſein 
ſchien. Es wäre doch nur einer beſchränkten Zahl Aus⸗ 
erwählter beſchieden geblieben, jene Weihfeſtſpiele zu beſuchen, 
und der großen Maſſe, für welche die Kunſt doch auch be⸗ 
ſtimmt iſt und auf die ſie eine gleichſam erlöſende Macht 
ausüben ſoll, wäre die Kenntniß davon und, was noch mehr 
ins Gewicht fallen würde, die von dieſem Werke auf die 
weitere Entwickelung des muſikaliſchen Dramas ausgehende 
Wirkung verſchloſſen geblieben. Die großen Bühnen in 
München, Hamburg, Leipzig und Wien gingen mit gutem 
Beiſpiel voraus, und dem um die Kunſt eifrig bemühten 
Angelo Neumann iſt es als hohes Verdienſt anzurechnen, daß 
er mit ſeinem wandernden „Richard Wagner » Theater“ den 
Ring des Nibelungen in immer weitere Kreiſe hineintrug. 
Dieſem letzten Unternehmen verdankte Poſen ſeiner Zeit die 
erſte Bekanntſchaft mit dem Rieſenwerke, freilich nur in Bruch⸗ 
ſtücken und nur auf dem Podium des Konzertſaales. Was 
damals aber angebahnt worden iſt, das wurde weiter geför⸗ 
dert. Unter der Direktion Rahn wurde auf der Poſener 
Bühne die „Walküre“ inſcenirt und ihm folgend hat Herr 
Direktor Richards bereits im vorigen Winter das „Rheingold“ 
ſeinem Repertoir einverleibt, um nun mit dem geſtrigen Abend 
den „Siegfried“ daran würdig anzuſchließen, ſo daß uns jetzt 
nur noch die „Götterdämmerung“ vorenthalten iſt. Es koſtet 
gewaltige Anſtrengung, wenn eine Provinzialbühne mit ihren 
mehr oder weniger beſchränkten Mitteln ſolche Aufgaben zu 
löſen unternimmt, wie ſie eine würdige Inſcenirung der 
Wagnerſchen Muſikdramen verlangt; es erfordert mühſame 
Proben, wenn die hieſigen Orcheſterkräfte — und gerade dem 
Orcheſter iſt im „Ring des Nibelungen‘ die ſchwierigſte Auf⸗ 
gabe geſtellt — dieſer Rieſenarbeit genügen ſollen. Aber Herr 
Direktor Richards hat keine Mühe geſcheut, Herr Kapell⸗ 
meiſter Großmann hat ſich die vielen Proben nicht ver⸗ 
drießen laſſen, ſein Orcheſter iſt ihm willig gefolgt, die Opern⸗ 
mitglieder haben ihm mit künſtleriſcher Begeiſterung treu zur 
Seite geſtanden, Herr Theater⸗Inſpektor Hofmann hat 
wie immer ſeine geſchickten und genialen Hände arbeiten laſſen 
und alle dieſe zuſammenwirkenden Faktoren haben einen ſo 
durchſchlagenden Erfolg mit dem „Siegfried“ errungen, daß 
der geſtrige Abend in den Annalen der Poſener Theater⸗ 
Geſchichte beſonders hervorgehoben zu werden verdient, zumal 
er die ſichere Bürgſchaft dafür gewährt, daß wir im nächſten 
Jahre die „Götterdämmerung“ erleben werden, womit dann 
das ganze Werk für die hieſige Bühne errungen ſein wird. 
Wir nehmen hier gleich vorweg, daß das recht zahlreich er⸗ 
ſchienene Publikum, das mit größter Anſpannung der wohl⸗ 
gelungenen Vorſtellung gefolgt iſt, an jedem Aktſchluß, leider 
ſchon immer vor dem Ausklingen der letzten Orcheſtertöne, in 
lautem Beifall ſeine freudige Ueberraſchung und ſeine volle 
Befriedigung zu erkennen gab und nach dem letzten Fallen des 
Vorhanges außer den Darſtellern den Direktor und den Kapell⸗ 
meiſter an die Rampe rief. 


Je mehr die ganze Aktion im Siegfried in Zwiegeſprächen 
ſich fortbewegt, an denen während der beiden erſten Akte 
Männer allein vertreten ſind, nur die Stimme des Waldvög⸗ 
leins ſchmettert zum Schluß des zweiten Aktes dazwiſchen, 
deſto mehr könnte Gefahr vorhanden ſein, daß eine lähmende 
Monotonie durch den gleichartigen Stimmklang ſich geltend 
machen möchte. Der Komponiſt hat aber durch die in fort⸗ 
währender Beweglichkeit befindliche orcheſtrale Ausmalung mit 
ihren bedeutungsvollen und künſtleriſch in und mit einander 
verarbeiteten Leitmotiven allein ſchon ſo hinreichend dafür ge⸗ 
ſorgt, daß einer ſolchen Befürchtung vorgebeugt iſt; und was 
die geſtrige Aufführung betrifft, jo waren die einzelnen Dar- 
ſteller, jeder an ſeinem Platze, fo energiſch und mit fo per⸗ 
ſönlich feſter Charakteriſtik für ihre Rollen eingetreten, daß 
von einer Ermüdung und von einer Monotonie gar nicht die 
Rede ſein konnte. Gewiſſe Längen, die ſich in der erſten An⸗ 
lage bei Wagner in den Zwiegeſprächen breit machen, wie be⸗ 
ſonders in denen, an welchen Wotan betheiligt iſt, ſind bei 
dem hieſigen Scenenarrangement dadurch vermieden worden, 
daß daſſelbe ſich ſtreng an das im königlichen Opernhauſe zu 
Berlin eingeführte angelehnt hat, wodurch z. B. in der Ver⸗ 
handlung zwiſchen Wotan und Mime die ſechs Fragen, die 
überhaupt nur den Zweck zu haben ſcheinen, ſolchen Zuhörern, 
denen die Vorgänge im Rheingold und in der Walküre unbe⸗ 
kannt geblieben wären, den Zuſammenhang damit zu vermit⸗ 
teln, auf vier zurückgeführt worden ſind. So ſind auch andere 
ſchleppende Längen in den Geſprächen durch geſchickte Abſtriche 
vortheilhaft abgeſchwächt worden. 

Wenn wir noch kurz auf die Aufführung ſelbſt eingehen, 
ſo gebührt in erſter Linie dem wackern Orcheſter und ſeinem 
kunſteifrigen Dirigenten vollſtes Lob. Als vor kurzer Zeit 
ein bedeutender Muſikdirigent bei ſeinem kurzen Verweilen in 
Poſen unſer Opernorcheſter kennen lernte, wollte er es für ein 
unausführbares Wagniß erklären, mit dieſen numeriſch geringen 
Kräften den Siegfried herauszubringen. Geſtern hätte er 
ſicherlich über die gewiſſenhafte Ausführung, die auch den ſub⸗ 
tilſten Feinheiten gerecht zu werden bemüht war, ſeine Freude 
gehabt. Nicht allein daß im Orcheſter die einzelnen Leitmo⸗ 
tive, ſelbſt wo fie verſteckt und heimlich auftreten, markant ge⸗ 
bracht wurden, ſondern auch der Zuſammenſchluß und die 
plaſtiſche Ausgeſtaltung dieſer ſchwierigen Muſik war ſo har⸗ 
moniſch und abgeklärt, daß ein klar faßliches Gebilde, das 
ſelbſt dem Laien verſtändnißvoll wurde, ſich überall heraus⸗ 
ſtellte. Nicht minder müſſen wir aber auch den Darſtellern 
unſere vollſte Anerkennung ausſprechen. Zuerſt Herrn 


zu ſein ſcheint und dem Siegfried ſeine volle Kraft widmen konnte. 
In der Erſcheinung ein kräftiges Bild dieſes friſchen heldenartigen 
Naturburſchen, war der Sänger auch im Anſchlag der einem 
ſolchen freien Helden angemeſſenen Tonſprache von gleichem 
Glücke begünſtigt. Friſch und hell floſſen ihm die Töne von 
den Lippen, als ob ſie der Erguß einer momentanen, nicht 
künſtlich ſtudirten Erregung wären; je mehr er ſo ſeinem 
Siegfried alles äußerlich Künſtliche zu benehmen verſtand, deſto 
mehr iſt feine Kunſt zu würdigen, die ein fo liebenswerthes 
Naturbild hingeſtellt hat. So friſct und wohlgemuth er feine 
Schmiedelieder ſana, ſo friſch blieb er auch im Waldweben 


widerſtrebende Brünnhilde erklingen. 


Müller⸗ Hartung der von ſeiner Krankheit ganz geneſen F 


beim Belauſchen der Waldvögel, frei von jeder Empfindſam⸗ 
keit und Sentimentalität; ſo kühn und tapfer er dem Mime 
oder wohl gar dem Drachen ſich erwies, ſo wenig erſchrocken 
zeigte er ſich auch dem Wotan gegenüber, dem er ſorglos den 
Speer in der Hand zerſchlägt. Erſt auf dem Brünnhildefeljen 
beim Anblick der ſchlafenden Maid tritt mit ihm eine Wand⸗ 
lung ein, ſein Herz erbebt zum erſten Male. Das Gefühl 
und Bedürfniß nach Liebe eines anderen Menſchenkindes, das 
ſich bei ihm in dem Fragen nach Vater und Mutter ſchon fo 
herzlich ausgeſprochen hatte, packt ihn gewaltig an; um ſo 
herzlicher und wärmer, um ſo dringender und gluth⸗ 
voller ließ der Sänger hier ſein Werben um die noch 
So geſtaltete ſich das 
Schlußduett, an dem Fräulein Kühnel, die mit 
erſt ſanfter, dann immer ſtärker ſich ſteigernder Begeiſterung 


den Uebergang aus dem ſchlafenden Zuſtand in die volle 
Wonne des liebereichen Lebens ausmalte und immer wärmere 


Töne zu dieſer Steigerung verwendete, mit vollſter Seele be⸗ 
theiügt war, zu einem wahren Siegesgeſang, der um fo erhe⸗ 
bender und erfriſchender ſeine gewaltige Wirkung ausſtrahlte, 
als unter der Wucht dieſer hochdramatiſchen Situation Wagner 
den Zuſammenklang ihrer jubelnden Stimmen, abweichend von 
ſeinem ſtarren Prinzip, vorgeſchrieben hat. — Den Wotan gab 
Herr Wild mit der würdevollen Zurückhaltung, die dem Gotte, 
der das Ende ſeiner Weltregierung herannahen ſieht, wohl ent⸗ 
ſpricht. Herr Wild wußte beſonders durch ausdrucksvollen und 
belebten Geſang ſeinen Geſprächston zu charakteriſiren, und ſo 
gelang es ihm vortrefflich, den Hörer über manche Längen 
hinwegzubringen und ihn für ſein Geſchick zu intereſſiren. Die 
Szene mit Erda, welcher Fräulein Mitlacher mit ihrem 
ſonoren Organ, deſſen klangvolle Tiefe hier beſonders werthvoll 
ſich geltend machte, Leben und Geſtalt gab, gewann dadurch 
an hoher Bedeutung und erweckte im Publikum warme Sym⸗ 
pathie für den entthronten Gott. Eine ganz vorzügliche 
Leiſtung bot Herr Brendel mit dem verkrüppelten Mime. 
Haſtig und beweglich in ſeinem Auftreten, faſt mehr am Boden 
kriechend als laufend, gab Herr Brendel ein ſo zutreffendes 
Bild von dem aus Herrſchſucht, Rachgier und Bosheit zuſam⸗ 
mengeſtellten Nibelung, wie er kaum wirkungsvoller gedacht 
werden kann. Wir glaubten, an dem vorjährigen Darſteller 
des Mime im Rheingold ein typiſches Bild für dieſes unheim⸗ 
liche Weſen beſeſſen zu haben! Herr Brendel hat daſſelbe aber 
noch weit übertroffen, und ihm iſt es ohne Rückhalt anzuer⸗ 
kennen, daß er durch ſein lebhaftes und doch tückiſch⸗feiges 
Weſen die Geſchehniſſe in Bewegung ſetzte und z. B. das 
ragen und Antworten zwiſchen Mime und Wotan in Fluß 
erhielt. Fräulein Dilthey verlieh dem Waldvöglein friſchen 
natürlichen Geſang und erhöhte damit das Waldweben, welches 
ſzeniſch durch elektriſche Wirkungen auch vortrefflich zur An⸗ 
ſchauung kam, in ſeinem zauberhaften Reiz. Mit ſeinen tiefen 
Baßklängen gab Herr Meyer (Fafner) eine wirkungsvolle 
Stimme dem rieſigen Lindwurm, deſſen funkelnde Augen un⸗ 
heimlich in die ſchöne Waldespracht hineinglotzten, in die ihn 
Siegfrieds Lockruf auf dem Horn, das leider geſtern im wich⸗ 
tigſten Momente den Ton verſagte, herausgelockt hatte. Den 
Alberich gab Herr Wünſchmann und zeigte ſich auch hier 
wieder ebenſo geſchickt als Darſteller wie Sänger. W. B. 


teren Abſatz nterichted ausgleichen könne, jo erſcheine 
zer Importſchein vortheilhafter. 3 8 

err S. Hepner plaidirte dagegen für die Einführung von 
Exportſcheinen. Redner erklärte zunüchſt die Bedeutung derſelben. 
. un z. B. ein Kaufmann in Stettin 100 To. Getreide aus⸗ 
fo exhalte er einen Schein, auf Grund deſſen ihm das Recht 
100 To. Korn zollfrei wieder einzuführen. Da der Schein 
„ſo werde unſere Provinz großen Vortheil davon 
feiner Erfahrung könne er nur die Einführung von 
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EN orticeine zu erklären. Herr M. Kantorowicz wünſcht 


Friedländer (i. F. Friedländer u. Co.) glaubte 
hierauf ohne jede Veranlaſſung von der Sache abgehen zu dürfen 
und brachte den Bericht der „Poſener Zeitung“ über die letzte 
Sitzung der Handelskammer zur Sprache. In demſelben war ge⸗ 
ſagt worden, daß bei der Verhandlung über den Eintritt in den 
Deutſchen Handelstag u. a. geltend gemacht worden ſei, daß An⸗ 
gesichts des Vorgehens des Bundes der Landwirthe Handel und 
Juduſtrie allen Grund hätten, ſich eine Centraliſation zur Ver⸗ 
tretung ihrer Intereſſen zu ſchaffen. Herr Friedländer meinte 
nun, daß nicht einmal dem Sinne nach eine ähnliche Aeußerung 
gefallen jet. Er müſſe dies öffentlich betonen, denn er kenne keinen 
Unterſchied zwiſchen den Intereſſen der Landwirthſchoft und des 
Handels. Der Vorſitzende, Herr Stadtrath Herz, erklärte eben⸗ 
falls, daß es ihm unbegreiflich ſei, wie „ſo etwas in die Zeitung 
käme.“ Dagegen konſtatirte Herr Max Kantorowicz, daß 
er ſich der betr. Aeußerung genau erinnere. Im Gegenſatz zu 
ſeinen Ausführungen jet nämlich von einem anderen Rebner aus: 
drücklich auf die Agitation der Agrarier hingewieſen worden. Herr 
Handelskammer⸗Sekretär Dr. Hampe meinte, daß er bei dem 
Leſen des Berichts der „Bol. Ztg.“ nicht die Auffaſſung gehabt 
habe, als ſollte ſeitens der Handelskammer ein Gegenſatz der 
Handelsintereſſen zu den Intereſſen der Landwirthſchaft konſtatirt 
erden. e 
1 Herr J. Friedländer Leine darauf feine Anſicht über die 
Einführung von Importſcheinen dar. Bei der Aufhebung des 
Identſtätsnachweiſes käme nur die Frachterſparniß in Frage, denn 
Auch jetzt könne Rußland auf dem Wege durch Deutſchland Ge⸗ 
treide nach dem Ausland ohne Zollzuſchlag exportiren. In Zukunft 
würde die Sache fi aber jo geitalten, daß man hier ruſſiſches Ge⸗ 
treide importire und aus den Küſtenprovinzen deutſches Korn 
Exportire. Von einem Durchgangsverkehr werde dann nicht mehr 
die Rede ſein, da ja z. B. der Stettiner Exporteur den hier ge⸗ 
ahlten Zoll für eingeführtes ruſſiſches Getreide wieder bet der 
Verftach ung des dortigen deutſchen Korns erſetzt erhalte. Import⸗ 
ſcheine hält Redner dabei für deskalb vorthellhafter, weil doch man⸗ 
ches Geld auf dem Wege von der ruſſiſchen Grenze bis zur Küſte 
hängen bleibe.“ 

Herr Kaufmann S. Hepner hält für den ſpringenden 
Punkt bei dieſer Sache, daß die Importſcheine den vollen 
Zollwerth einbringen. Das ſei aber, wie auch Herr Gold⸗ 
ſchmidt zugegeben babe, zweifelhaft. Die Realtftrung dieſes Werthes 
bleibe immerhin unſicher, beſonders dann, wenn was doch zu be⸗ 
fürchten ſei, ein Uebermaß von Getreide nach unſerem Platze im⸗ 
portirt werde. Dagegen trage der Exportſchein mit dem Augenblick 
der Uebernahme einen Werth von 3.50 Mark in ſich, inſofern man 
auf den Schein eine Tonne Getreide zollfrei einführen könne. 


Der Vorſitzende Herr Stadtrath Herz bemerkt, er habe aus 
der bisherigen Beſprechung die Ueberzeugung gewonnen, daß man 
ſich wohl nur für die Importſcheine erklären werde, die auch er 
für unſeren Platz für vortheilhafter halte. Als für die Import⸗ 
ſcheine ſprechende Momente wären hervorgehoben worden Belebung 
unſeres Handels, Verſorgung der Mühleninduſtrie mit brauchbarem 
und billigem Mahlgut und bedeutende Frachterſparniß, während 
zugleich auch die Landwirthſchaft dabei gut wegkomme. Herr M. 
Kantorowicz iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß für un⸗ 
ſere Provinz die Importſcheine mehr Werth hätten, und entſcheidet 
ſich darum für dieſe. Bei der Abſtimmung erklärt ſich die Kammer 
mit allen gegen 2 Stimmen für die Importſcheine. Es wird hier⸗ 
auf die Frage erörtert, ob die Importſcheine 
Getreidegattung oder unbeſchränkt gelten jollen. 

Herr Goldſchmidt berichtet, man denke ſich die Verwer⸗ 
{hung des Importſcheines fo, wer eine Tonne Weizen einführe und 
dafür 35 M. Zoll entrichte, der ſolle denn auch wieder eine Tonne 
Weizen exportiren dürfen und für den Schein den Zoll rückerſtattet 
erhalten. Nicht aber ſolle er auf den Schein ein anderes Ge⸗ 
treide, z. B. Raps exportiren dürfen. Herr Bra un iſt der Mei⸗ 
nung, der Zoll werde ſich dadurch weſentlich erhöhen, es ſcheine 
ihm vortheſlhafter, wenn auf den Importſchein unbeſchränkt jede 
andere Gattung als die eingeführte exportirt werden könne. Herr 
Srledländer hält in dieſem Punkte eine möglichſte Freiheit 
für das Beſte und weift auf die Zeit vor 15 Jahren hin, als es 
20% keine Zölle gab zur Beschränkung des Handels. Es liege im 
Intereſſe deſſelben, ein möglichſt großes Maß an Freiheit in Bezug 
auf ben Verkehr zu beanſpruchen. Der Staat erleide dadurch keine 

chädigung, da er feinen Zoll erhalte, und auch die Inlands⸗ 
preiſe würden daran nicht derührt werden, höchſtens würden ſie 
zine Steigerung erfahren. Darum empfehle er, die Aufhebung 
der Identität auch für die Getreidegattung zu erſtreben. 
Handelskanmer⸗Sekretür Herr Dr. Hampke erörtert die Geltungs⸗ 
1 75 der Importſcheine und ſchlägt vor, dieſe auf die Zeit vom 
9 August bis 31. Juli des nächſten Jahres feſtzuſetzen, weil mit 

eſem Termin die neue Ernte auf den Markt kommt. Herr 

antorowiez meint, die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weſſes ſolle doch nur den Zweck haben, daß man fein Getreide 
nach dem Auslande und zwar dorthin ſchicken Tönne, wo die böchſten 
Preiſe bezahlt würden. Die Regierung werde kaum darauf ein⸗ 
geben, auf die Importſcheine z. B. Roggen exportiren zu laſſen, wenn 

elzen eingeführt wurde. Man möge darum nur die Aufhebung der 
Identität für die Art des Getreides fordern. Der Vorſitzende 
Herr Stadtrath Herz erwidert, es komme hier darauf an, den 
Standpunkt unſeres Bezirks zu präziſtren, für den aber eine 


für eine beſtimmte 
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möglichſte Freiheit hinſichtlich des Exports vortheilhaft wäre. Bei 
der Abstimmung enticheibet ſich die Kammer auch für die Freſ⸗ 
laſſung der Gattung. Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
wurden in geheimer Sitzung berathen. - 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 9. Febr. In der geſtrigen Bundesraths⸗ 
ſitzung wurde die Vorlage, betreffend den Handelsvertrag 
zwiſchen dem Reich und Rußland und der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend Aufhebung des Identitätsnachweiſes dem zuſtändigen 
Ausſchuß überwieſen und den Ausführungsbeſtimmungen zum 
Zuckerſteuergeſetz zugeſtimmt. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge hat der Kai ſer dem 
erſten Garderegiment neue Grenadiermützen nach 
einem Modell aus der Zeit Friedrichs des Großen verliehen. 
Die bisherigen vom Zaren Nikolaus geſchenkten Grenadier⸗ 
mützen hat das Kaiſer Alexander⸗Regiment erhalten. 

Der Dampfer „Adolf Wörmann“ aus Hamburg iſt 
an der Küſte von Liberia geſtran det. Sämmtliche 
Paſſagiere, darunter der Gouverneur Zimmerer, Landeshaupt⸗ 
mann von Puttkamer, Aſſeſſor Waldwebel ſind gerettet und 
befinden ſich in Nifow. Schiff und Ladung ſind verloren. 

Madrid, 9. Febr. Gutem Vernehmen nach ſtimmte 
der Sultan von Marokko bei der Zuſammenkunft 
mit Martinez Campos prinzipiell den Forderungen Spaniens 
zu und gab nur zu verſtehen, die Höhe der Entſchädigungs⸗ 
ſumme könne durch das Schiedsgericht feſtgeſetzt werden. Mar⸗ 
tinez Campos erhob Einſpruch gegen fremde Einmiſchungen, 
worauf ſeitens des Sultans Campos erſucht wurde, mit dem 
Großvezier zu verhandeln. 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 9. Febr. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus: Abg. Knebel be⸗ 
gründete die Interpellation betr. Begnadigung 
wegen zur Zeit der Dürre und Futternoth begangener 
Forſtfrevel. Landwirthſchaftsminſſter von Heyden 
erwiderte, von einer allgemeinen Amneſtie könne keine Rede 
ſein, es müſſe alſo jeder Einzelfall geprüft werden und er 
werde unter Berückſichtigung der außergewöhnlichen Umſtände 
des letzten Sommers wohlwollend prüfen und ſtrafen. Ein 
allgemeiner Straferlaß werde aber die Begriffe über Eigen⸗ 
thum völlig verwirren. Abg. Dr. Klaſing (konſ.) erklärte, 
daß die Konſervativen ſich gegenüber der Interpellation ſchroff 
ablehnend verhielten, weil dieſelbe ein Eingriff in die Präro⸗ 
gative der Krone ſei. Der Nothſtand zur Entſchuldigung für 
alle Vergehen zu machen, ſei unvereinbar mit unſeren Rechts⸗ 
grundſätzen. (Beifall rechts. Anhaltendes Ziſchen links und 
im Centrum.) Abg. Rören (Ctr.) trat für die Jaterpellation 
ein. Die Schroffheit des Vorredners ſei wohl aus deſſen 
parlamentariſcher Jugend erklärlich. Untergeordnete Behörden 
hätten oft kein Herz und kein Verſtändniß für die Noth des 
Volkes. Miniſter von Heyden ſuchte demgegenüber die 
Behörden in Schutz zu nehmen. Abg. von Eynern (nil. 
führte aus, der Abg. Klaſing habe bei feiner Jungfernrede fo 
weit ausgeholt, daß er ſich ſelbſt in den Nacken geſchlagen 
habe. Abg. Jeruſalem ſprach im Sinne der Inter⸗ 
pellation. Abg. Graf Limburg⸗Stirum erklärte, 
ſämmtliche Konſervative ſtänden hinter Klaſing. Abg. Das⸗ 
bach trat für die Interpellation ein. Abg. 9on Zedlitz 
(freikonſ.) ſprach dagegen, Abg. Dankelberg (ntl) ebenfalls 
dafür. Dann wurde die Berathung geſchloſſen, womit die 
Interpellation erledigt war. Es folgt die erſte Berathung 
der Sekundärbahn⸗Vorlage. Eiſenbahnminiſter 
Thielen begründete die Vorlage. Montag: Fortſetzung 
der Berathung. 

Berlin, 9. Febr. [Tel. Spezialber. der „Poſ. 
31tg.“] Reichstag: Berathung des Etats der Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung. Beim Titel des Staatsſekretärs 
erinnerte Abg. Schönlank (Sozd.) an das Geſchenk des 
Kaiſers an Herrn v. Stephan. Das damals geſchenkte Bild 
trage die Unterſchrift „Wir ſtehen im Zeichen des Verkehrs“. 
Er wiſſe nicht, ob das eine Anerkennung für frühere Ver⸗ 
dienſte ſein ſolle oder eine Ermahnung, aus dem Beharrungs⸗ 
zuſtand herauszutreten, denn jetzt herrſche in der Verwaltun 
völlige Stagnation. Wir ſeien z. B. von Württemberg über⸗ 
flügelt worden. Die Poſtverwaltung habe Ueberſchüſſe nur 
durch eine übermäßige Ausnutzung der Beamten erzielt. Die 
Unterbeamten ſeien nichts anderes als Proletarier. Redner 
rügte das an die Beamten ergangene Verbot, Weihnachtsge⸗ 
ſchenke anzunehmen, denn v. Stephan nehme ſowohl ſolche an 
wie er ſie z. B. auch an Eiſenbahn⸗Stationsaſſiſtenten verthei⸗ 
len laſſe. Der Kern der Beamtenſchaft ſei gut, aber die jäm⸗ 
merliche Bezahlung ſtimulire geradezu zu Vergehen, man könne 
mit Recht von Poſtkulis ſprechen, wenn z. B. ein Briefträger, 
Vater von neun Kindern, nur 65 M. monatlich bekomme. 
Die frühere Reformthätigkeit ſei in Folge des Polizeigeiſtes 
geſchwunden. Der Staatsſekretär habe ſich in den Bismarck⸗ 
ſchen Geiſt ſo eingelebt, daß er heute ſelber eine Art Poſt⸗ 
bismarck ſei. Wenn der bürgerliche Stephan heute Beamter 
wäre, jo würde er das eifrigſte Mitglied des Aſſiſten tenvereins 
ſein. Ebenſo miſerabel ſei auch Stephans Sozialpolitik. 
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N. Direktor des Reichspoſtamts Fiſcheer führte aus, der Vor⸗ 


redner habe augenſcheinlich geſprochen, um Wirkung nach 
außen zu erzielen. Die Poſtverwaltung habe loyal für ihre 
Beamten geſorgt; die von ihr getroffenen Maßnah⸗ 
men auf ſozialpolitiſchem Gebiet verhinderten, daß die 
Beamten ſogenannten Kravattenmachern in die Hände fielen. 
Gegenüber einer Anregung des Abg. Schmidt⸗Elberfeld 
(Freiſ. Volksp.) betr. die Heraufſetzung der Gewichtsgrenze 


eee 


eines einfachen Briefes auf 20 Gramm erklärten ſich die Ver⸗ 
treter der Poſtverwaltung, Staats ſekretär v. Stephan und 
Poſtdirektor Sachſe ablehnend wegen der zu befürchtenden 
Einnahmeausfälle. Abg. Schmidt⸗ Warburg (Centr.) führte 
Beſchwerde über die zu koſtſpieligen Poſtbauten. Abg. E n⸗ 
neccerus (natl) polemiſirte gegen den Abg. Schönlank, der 
lediglich eine ſozialdemokratiſche Agitationsrede gehalten habe. 
Auf eine Anregung des Abg. Bachem (Centr.) erklärte 
Staatsſekretär v. Stephan, daß eine Vorlage betr. die Aen⸗ 
derung des Poſtzeitungstarifs in Ausarbeitung begriffen ſei. 

Abg. Schön lank führte aus, die Sozialdemokratie fet die 

einzige Partei, die ungeſchminkt die Wahrheit ausſpreche. Mit 

Roſenwaſſer heile man nicht die freſſenden Schäden; Direktor 

Fiſcher habe nicht eine einzige ſeiner Ausführungen widerlegt. 

Nachdem noch der Direktor des Reichspoſtamts Fiſcher 

und die Abgg. Gröber (Ctr.) und Graf Limburg (konſ) 

geſprochen hatten, wurde der Tit. „Staatsſekretär“ bewilligt. 

Sonnabend erfolgt die Fortſetzung der Etatsberathung. 


Hamburg. 9. Febr. [Priv.⸗Telegr. d. „Pof. 
3tg.“] Ig einer Notiz des Abendblattes der „Hamburger 
Nachrichten“ wird erklärt, Fürſt Bismarck habe neulich 
in Berlin nicht die Wa hll gehabt, einen geſchloſſenen 
oder offenen Wagen zur Fahrt nach dem Schloſſe zu 
benutzen; andernfalls würde er eine Höflichkeit gegen das 
Publikum darin geſehen haben, im offenen Wagen zu fahren. 
In einer weiteren Notiz widerſprechen die Nachrichten wieder⸗ 
holt der Legende, Bismarck habe 1890 beim Abſchied von 
Berlin zu irgend Jemand geſagt: „Le roi me reverra“. 
„Wir fordern Jeden“, ſo ſchließen die „Hamb. Nachr.“, „der 
dieſe Unwahrheit behauptet, auf, näher anzugeben, wo, wann 
und gegen wen dieſe Aeußerung gefallen ſein ſollte.“ 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 9. Februar, Abends. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf über 
die Gewinnung von Kalk⸗ und Magneſium⸗ 
ſalzen zugegangen. Nach demſelben ſoll die Gewinnung 
ausſchließlich dem Staate vorbehalten 
werden. 

Die Freiſinnige Volkspartei hat im Reichs⸗ 
tage zum Etat des Auswärtigen Amtes den Antrag einge⸗ 
bracht, den Reichskanzler zu erſuchen, bei der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung Schritte zu thun, daß noch vor dem Inkraft⸗ 
treten des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages die 
Kampfzölle aufgehoben werden. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ hört, daß in den Verhandlungen über 
den deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag deutſcher⸗ 
ſeits außer den ſchon bekannten Tariffeſtſetzungen auch noch 
ſpezielle Vergünſtigungen für die von Danzig⸗Neu⸗ 
fahrwaſſer und Pillau⸗Königsberg eingehenden Frachten 
erzielt worden ſeien. Die Frachttarife ſeien mit den Tarifen 
in den ruſſiſchen Häfen in gleicher Weiſe feſtgelegt worden. 

Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, der 
Stadtverordneten Verſammlung die Erhöhung der 
Kommunalſteuer von 85 auf 100 Prozent vorzu⸗ 
chlagen. 

Der Staatsanwalt hat im Prozeß Harden gegen 
g 170 der Strafkammer Berufung beim Reichsgericht 
eingelegt. 

Ein beſtialiſches Verbrechen iſt heute in dem 
Hauſe Lübecker Straße Nr. 30 an der 12jährigen Tochter 
des Arbeiters Pohl verübt worden. Die Mutter und 
Schweſter fanden nämlich das Mädchen im Hausflur bewußt⸗ 
los und aus einer Stichwunde in der linken Halsſeite 9 
blutend vor. Im Moabiter Krankenhaus, wohln die Verletzte 
ſogleich gebracht wurde, iſt dieſelbe kurze Zeit darauf geſtor⸗ 
ben. Vor ſeinem Tode vermochte das Mädchen noch auszuſagen, 
daß der Schloſſer Silzkuth, der in demſelben Hauſe wohnt, es 
unter dem Vorwand, daß es etwas für ſeine (Silzkuths) Frau 
holen ſolle, in deſſen Wohnung gelockt habe. Silzkuth habe 
ſie darauf auf ſein Bett geworfen und ihr mit einem Meſſer 
den Stich in den Hals beigebracht. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung der Leiche ergab, daß dem Mädchen Gewalt angethan 
worden iſt. Silzkuth, ein vielfach vorbeſtrafter Menſch, iſt 


— 


g ſogleich verhaftet worden und hat Anfangs ein umfangreiches 


Geſtändniß abgelegt, daſſelbe aber ſpäter widerrufen mit dem 
Bemerken, daß er von der ganzen Sache nichts wiſſe. 


Paris, 9. Febr. Eine von dem Gouverneur des 
Sudan eingegangene Depeſche meldet: Ein Theil der Ko⸗ 
lonne des Oberſten Bonnier begab ſich am 12. 
Januar von Timbuktu unter dem Befehl Bonniers auf Re⸗ 
kognoscirung. Die Expedition wurde drei Tagemärſche von 
Timbuktu während des Schlafes von Tuaregs überfallen. 
Ein Theil der Kolonne konnte nach Timbuktu zurückkehren, 
aber 9 Offiziere, darunter Bonnier, 2 franzöſiſche Sergeanten 
und 68 eingeborene Soldaten werden vermißt. Maßnah⸗ 
men zur Vertheidigung von Timbuktu ſind 
getroffen worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Diät und Wegweiſer für Herzkranke. Von 
Dr. A. Lange. 3. und 4. Tauſend. Berlin 1894. Preis 1 Mark. 
Die vorſtehende in neuer vermehrter und verbeſſerter Auflage im 
Verlage von Hugo Steinitz in Berlin erſchienene Schrift ſchildert 
in gemeinperſtändlicher Darſtellung und doch auf der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Baſis moderner Forſchung den Herzleidenden die Erſchei⸗ 
nungen der Krankheit und ertheilt ihnen zuverläſſigen Rath, wie 
dieſelben ihre Lebensweiſe am beſten geſtalten und ihre Leiden er⸗ 
leichtern können. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
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& Elin Nachricht 


Donnerſtag Mittag verſchied 
ſanft unſer lleber Vater, 
en, Grobbater 
un 


Michael Saunabau 


im 80. Lebensjahre. Um 
ſtilles Beileid bitten 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 11. Februar, 
Nachm. 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Walliſchei 12 aus, ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Emmy Wolff 
in Elberfeld mit Reg.⸗Aſſeffor 
Dr. Walther illmanns in 
Koblenz. Frl. Julie Danielczik 
mit Gutsbeſitzer Heinrich Fabian⸗ 
Grünwalde in Marggrabowa. 
rl. Anna Lindemann mit Hrn 

r. Paul Graßmann in Hilbes⸗ 
Ahn Frl. Alice O'Swald mit 
Hrn. Dr. Octavio Schroeder in 
org Frl. Hedwig Koch 
mit Hrn. Georg Mögelin in 
Berlin. Frl. Martba Pfaffe mit 
Hrn. Karl Neugebauer in Berlin. 


Frl. Sophie Bllle mit Regie⸗ 
kungs⸗Aſſeſſor Fleiſchmann in 
Bromberg. 

Geboren: Ein Sohn: 


Hrn. Dr. Reihlen in Stuttgart. 
Hrn. Hermann Ernſt in Char⸗ 
lottenburg. 

Geſtorben: Prof. Wilhelm 
äberle in Stuttgart. Oberm⸗ 
Hentenant Guſtav Weber in 


Regensburg. Hr. Joſeph Ritter 


und Edler Mendel v. Steinfels 
in München. Dr. med. Theodor 
Schwarze in Dresden. Ober: 
Amtmann Karl v. Cölln in 
Breslau. Rittergutsbeſitzer und 
Kreistagsdeput. Herm. Schmidt 
in Niewe. Rentier Otto Mudra 
in Berlin. Geheim. Rechnungs⸗ 

Rath F. Krämer in Charlotten⸗ 
burg. Frau Prof. Dr. Zipfel 
geb. Weiß in Breslau. Frau 
Agnes Röſſemann geb. Drömer 
in Berlin Frau Kreisgerichts⸗ 
Rath Marie Gallus geb. Krömer 
in Gletz. Frau Rechtsanwalt 
und Notar Ottilie Aſche geb. 
Heitmann in Berlin. Frau 
Helene Rehberg geb. Möller in 
Berlin. Frl. Hulda Schenke in 
Berlin. 


II 


Sinene Poſen. 


Sonnabend, den 10. Febr. 1894: 


Zum 1 Male: 


Gringoire, 


Schauſpiel in 1 so von Th. de 
Bauville. Hierauf: Nopität. Zum 
1. Male: „Hannele“, Bühnen⸗ 
dichtung in 2 Theilen von Ger⸗ 
hart Hauptmann. Sonntag, den 
11. Febr. 1894: Nachm.⸗Vor⸗ 
ſtellung zu bed, ermäßigten 
Pretien. n 3 Uhr. 


Minna von Barnheln. 
Abends 7 Uhr: 
Zum 2. Male: N Mit neuer 


Ausſtottung; Siegfried. 
2. Tag aus der Truogie „Der 
Ring des Nibelungen“ von 

Wagner. 1 
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CV 
Handwerker⸗Vertin. 


Montag, den 12. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr, 

im Saale des Hotel de Saxe, 
Breslauerſtraße 15: 


Vortrag 


des Herrn 
Dr. Crüger aus Berlin 
über: 1790 


Die Bedeutung der 
Genoſſenſchaften für das 
Handwerk. 


Gäſte find willkommen und 
haben freien Zutritt. 


Heute Eisbeine. “ 
Julius Conrad, Jiſcherei 3. 


Das Johann Hoff zahe concentrirte Malzextract 
leistet bei Brust. und Lungenleiden werthvolle Dienste. 


Seit beinahe einem Jahre habe 1 
Vruſtſchmerzen, verbunden mit jeweiliger Heiſerkeit, gelitten. 


ch an heftigen Hals⸗ und 
Alle 


dagegen angewandten Mittel blieben erfolglos. Seit längerer Zeit 
gebrauche ich Ihr vortreffllches Malzbier und Ihr fn 


n dee und fühle freudigit, daß el Zuſtand fih von T 


zu Tag beſſert. 


3 


„Stoetzer in Coswig. 


Johann Hoff, f. k. ER PR Neue Wilhelmſtraße 1. 


Verkaufsſtelle in Poſen bei 


Filtale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F 
& Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 


H. Barcikowski, e 718. 


. Meyer 
12919 


GIEIGSEHOEINTGSEHRSDEO 


Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
des Großherzogthums 
Poſen. 

Die diesjährige ordentliche 
General⸗Verſammlung der Aktio⸗ 
näre findet 

Sonnabend, den 3. März 

dieſes Jahres, 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Geſchäftslokale Der Bank, 
Friedrichſtraße 8, ſtatt. 

Zu dieſer werden dle Aktionäre 
unter Bezugnahme auf § 30 des 
Statuts hiermit eingeladen. 

Tagesordnung: 

1 A für das Jahr 


2 Wahl von vier Mitgliedern 
des Aufſichtsraths für vier 
Jahre und eines Mitgliedes 
ür die Dauer von 2 Jahren. 
ahl von drei Reviſoren 
zur Vergleichung der Bilanz 
mit den Büchern und Skrip⸗ 
turen der Geſellſchaft, um — 
rechtfindend — der Direktion 
Decharge zu ertheilen. 
. Antrag des Aufſichtsraths: 
die Direktton zu ermächtigen, 
die nach Ablauf der Prä⸗ 
Iuſivfriſt zur Einlöſung an⸗ 
gemeldeten Bankaoten ein⸗ 
zulöſen 1793 
Die Elulaß⸗ und Stimmkarten 
können von den nach 8 29 des 
Statuts berechtigten Aktionären 
am 3. März d. J. in den Ge⸗ 
ſchäftsſtunden von 9 bis 1 Uhr 
Mittags in Empfang genommen 
werden. 

Poſen, den 7. Februar 1894. 
Die Direktion. 
Ambrosius. G. Kronthal, 
Carl Benemann. 


VJ. O. O. F. LN 
M. d. 12. II. 94. A. 8¼ U. L. 
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1 


u. Gr. S. 8356 
Chriſtlicher 
Volksunterhaltungs⸗ 
Abend 
Sonntag, d. 11. d. M., S Uhr: 
Vortrag 


des Herrn Diviſionspfarrers 
Strauss: Chicago. 
Polytechnische Gesellschaft, 


Sonnabend, d. 10. Februar 1894, 
Abends 8 !/, Uhr, 


1781 M. 


Für mein Kurz⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗ en gros ⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen 
e der polniſchen 51099 
mächtigen, 


Rei euden, 


der die Provinz Poſen 190 
bereiſt hat. 


Gustav Zimmt, Poſtn. 


Lehrerin, Geſellſchafterin, 
Bonne, Vexkäufexln, Kaſſiterin 
Kindermädchen, Kammerjungfer, 


Stubenmädchen, Köchin, Wirthin, 


Wäſcherin finden Stellung. 
N. Ginter, höhere Erzieherin, 
Poſen, Bäckerſtraße Nr. 10, 
im Hofe links parterre. 


Ri 5 75 7 115 BAR 80 Ba 1 3 SEN a 8 a A 100 Si Au Fi 720 A 
Für mein Manufakturwaaren⸗ 1 G { its 
elegenheitskauf. 
Mehrere 100 Meter blau Cheviot⸗ und Damen⸗ 
tuchreſter verkaufe ich im Ganzen oder getheilt 
bedeutend unter Koſtenpreis. 
Gleichzeitig empfehle ich mein reich ſortirtes Lager, 
Neuheiten für die Frühjahrs Saiſon in 


ſuche per, 1 


lichten jungen Mann 


und einen Lehrling. Polniſche 


Sprache Bedingung. 1778 
M. M. Schwarz, Koſten. 
Heizer, w 

Dampfmaſchine umzugehen, 

ſowie auch Schmiedearbeit 

verſtehen muß, zum ſofortigen 

Antritt geſucht. 


ee, | 
Eine evang. 
Kindergärtnerin, 


welche ſchon in Stell. war, f. 
2 Kinder nach Ruſſ.⸗Polen Bath 
geſucht. Etwas poln. Sprache 
erw. Selbſtgeſchr. Lebenslauf u. 
Zeugnißabſchr. an Edm. Lange 
in Rondſen b. Miſchke zu ſenden. 
Eine tuchtige, ehrliche 971700 
polniſch ſprechende 


Verkäuferin 


für ein größeres Putzgeſchäft 
ſpäteſtens per 1. April cr. bei 
80 Monatsgehalt und freier 
Statton geſucht. Offerten mit 
Abſchriften der Zeugntſſe an 
Salle Roiner, Beithen;£ ber 

Zur Stütze und Aushilfe im 
Geſchäft wird pom 1. April cr. 
ein jung. jüd. Mädchen für eine 
kleine Stadt 9 Diejenigen, 


die Kenntniß in der Schneiderei! 


haben, werden bevorzugt. Mel⸗ 


im Dümkeschen Restaurant.] dung mit N an 


1. Ballotement, 

2. Geschäftliche Mittheilungen, 
3 Ueber Fahrräder. 

Gäste sind willkommen. 


50. 


die n 1 
3 Stlen-Gesnee,» 
Fir einen Sunben, 


der die Eiſenbrauche erlernen 
will, wird p. bald oder 175 


. Stg. unter S. 


Victorlafir. 6, II. Et. 5 Zim., eine Stelle geſucht. 


Erker, Küche, Badeſt. ꝛc. um⸗ 


R. zugsh. z. 1. April z. vermtethen. 


Markt 52, II Tr., 3 Zimmer 
mir Zub. und 1 Laden Waſſerſtr. 
1 ſofort zu vermiethen. 1680 

Victortaſtr. 16, I. Et. Wohnung 
von 7 Zimmern, Badeeinricht. ꝛc. 
1 1. April oder ſofort. 1809 

Näheres bei M. Oelsner, 
St. Adalbert 7. 
Nr. 13 ein 


Breslauerſtr. 
großer Laden mit ehr geräumi⸗ 
gem Wagrenlager per 1. April 
zu vermiethen. Bis jetzt Zucker⸗ 
waaren⸗Geſchäft. Näheres 1 110 


Dr. Batkowski. 


M. gr. Ptr.⸗Vorderz. 
iſt billig zu verm. Sandi 


9 


A. T. Jaross, awc 


Ein Lehrer, 
mehrere Sabre, auch gegenwärtig 
beim Rechtsanwalt thätig, poln. 
ſprechend, 
reau⸗ „Vorſteher, oder in anderem 
Bureau. Off. F. M. a. d. Exo. d. Ztg 

Suche für meinen Sohn, 14½ 
Jahr alt, der deutſchen ſowtie 


poln. Sprache mächtig, Stellung ü 


als Lebrling in einem chriſtl. 
Eiſenkurzwaaren⸗ 
facturgeſchäft. 


Frau Mackowiak, 
Nekla. 


Ein ält., ev., verh. Wirth. ⸗ 
Inſpektor, poln. ſpr., welcher 
mit Eifer, Liede und vorwärts⸗ 
ſtrebendem Sinn einer ſelbſt. 
Stellung 17 Jahre vorgeſtanden, 


Ein Aer. eb. . ſprech. ſucht, weil wegen Krankheit des 


Wirthſchafter 


ale 1 55 geſucht. 
ed. Abſchr. d. 
ſowie 


Zeugn., 


Herrn Verpachtung und Wohn⸗ 
ortswechſel eintritt, Sohannt a. 


1785 früher Stelle 


Gefl. Offerten erb. poftlagernd 


Geh. ⸗Anſpr. unter O. P. 8 Kreis n 


10 an d. Exp. d. Bo). Ztg. z. richten. U. W. L. 


und 5 Konfektionsgeſchäft 
. April einen % 


welcher mit der 


Offerten Aa. 


1744 


ſucht Stell. als Bu⸗ 5 


oder ne 


Entöltes Maismehl. 
Cacao vortrefflich. 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdickung von Suppen, 
In Colonial- und Drogen- Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pfg. 


Iſtael. Mädchenpenſionak. 


Frau 8. Wiener und Töchter, om 


gepr. Lehrerinnen, 


Poſen, St. Martin 15 II. 


Unterricht und Nachhilfeſtunden in allen Lehrfächern. 
Feinſte Ref. Auf Wunſch Proſpect. 


oeh wic Otte Gon, Frnctfrße 11. = 
Weesen, 


1752 


- Heinemann’sche Lehr- u Erziehungsanstalt 


in Stolp i. P. 


ür Töchter gebildeter Stände, 
and ſich für das neue Schuljahr. 


fü 
beſtehend jeit 1866, 
Proſpekte und Referenzen d. 


Mein Geſchäftslokal befinde fi letzt pr 


St. Martin Nr. 23 


im Hauſe des Herrn Moral. 


Julius Treitel, 


Eiſenwaaren en gros. Ale 


1546 


d. Vorſteherin Marie Kraner. 


Anzug⸗ Beinkleider⸗ und PBaletot: Stoffen 


ſpottbillig. 


Wirkt nicht 
heftig 


wie Plllen, 
ee 
Senn 


Se. Nesse & E 


S. Silbermann, 
Alter Unt | dun Lau au ai 2 


1818 


6 1826. 


Kessler Gabinet 


feinster Sect. 


AN 0 und draſtiſchere Stoffe, ſondern mild An 5270 


die Verdauung 
20 Ateer. 


Flaſche M. 1,50; 2,25. 


Lager in den Apotheken; in Bojen: 
Aesculap, Hofe, 


ohne jede Beſchwerde; 


Löwen⸗ Apotheke. 


Massower Lotterie 


Ziehung bestimmt 15. u. 16, Februar er. 


Originalloose & 


Lan 5 Kar Wasn. 


o u. Liste 3 


auptgevinne. 50000, 25000, 10000 I. W. 


Jeder Gewinn wird mit 90 % Am Baar garantirt. 


a 1 M., h „Loose 10 M. 


geeignet für jedes 
155 


Nürnberg, München, 
Breslau, 
Köln, Leipzig, Hamburg. 


inſtallirten 
bereits 


Schuckert & Co. 


6 500 Dynamos, 


[2502 
27000 Bogenlampen, 
525 000 Glühlampen. 


Sonntag, 


— 5 

unter Auſſict 8 
des Hrn. Rabb. Dr. Bäck, Liſſa i. P. 
loffertren 


Saucen, 
15813 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
won 11. Februar, 
Uhr, Abendmahl, 
Sie Zehn. 
10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Springborn. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Springborn. 
1 den 16. Febr., Abend 
hr, Wedge 
Herz Paſtor Springborn. 
Sonntag, den 11. Febr., Vorm. 


ar 


10 Uhr, Gottesdienſt in 
Kicin, Herr Prediger 
Schroeter. 


St. Paulikirche. 

den 11. Februar, 
Vorm 9 Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Hr. Paſtor Loycke. 
10 Uhr, Predigt, Herr Konſt⸗ 
toriabent6 D. Reichard. Um 
11½ Uhr Saler wee 
Abends 6 Uhr (Miſſions⸗ 
ſtunde), Herr Paſtor Büchner. 

Freitag, den 16. Febr., Abends 
6 Uhr, Paſſions gottesdienst, 
Herr 1 Büchner. 

t. Petrikirche. 

Sonntag, den 11. Februar, 
Vorm. 10 Uhr, Den Herr 
Diakonus Kastel (Abſchieds⸗ 
predigt). 11½ Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt. 


10 e den 14. Febr., Abends 


6 Uhr, Paſſionsgottesdien x 
Herr Konſiſt.⸗Rath Dr. Bora 
Evang. Feen e UN 
Sonntag, den Februar, 
Vorm 10 Uhr, Predigt Herr 
Militär⸗Oberpfarrer Wölfing. 
Beichte und Abendmanlafelen 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 14. Febr., Abends 
7705 Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 10. Febr., Abends 
8 Uhr, Socenclirhnortesbieni, 
Herr Paſtor K 
Sonntag, den 115 Febr. Vorm. 
9155 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In 15 Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 2. bis zum 8. Febr.: 
Getauft 45 männl. 5 weibl. Perl. 
Geſtorb. 

Getraut 8 90 


Als Schneiderin in i außer 


dem Hauſe empfiehlt 
M. Laube, ae: 20, III. 


Buchführung 
u. Comtoirfächer lehrt brieflich 
gegen Monatsraten Handels⸗ 
Lehrinſtitut Morgenstern, Magde- 
burg. Probebrief gratis. 1715 


Zwei faſt neue | 
Wenham⸗ Lampen 


ſtehen ſofort zum Verkauf. 4305 
an 40. 


Ehrwürden 


ff. Ober⸗Ungarweine, 
herb, mild u. ſüßz, 
Mnscatweine, 
Meth, Ingwer⸗„Bitter⸗Pome⸗ 
ranzen⸗, Kümmel⸗ u. Vanillen⸗ 


Liqueure, ſowie Eſſigſprit u. 
Spy iets 15 


Gebrüder Wolff, 


Weinhandlung 1 Liqueurfabrit, 
Liſſa t./B. 


1687 


Wer tit bereit einen Knaben 
von 8 Monaten 955 7 Gefl. 
Off. sub L. M. ip itz 


grau, iſt entlaufen. ſpitz, 
erhält entſprechende Belohnung. 
1784 Gutsche, Rattay. 


_ Bäillanten, altes Gold and 
Fuer tauft u. ad b. böchtten 


retie Arnol 
169 Goldärbeter, er 4 1 


Sonnabend, 


LESEN 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

er. Hannele Matterns Himmelfahrt, Traumſtück von 
Gerhart Hauptmann, tit letzt bereits fait über alle grö⸗ 
Seren deutſchen Bühnen gegangen und hat überall großes Inter⸗ 
eſſe erregt. Exit kürzlich iſt das Traumſtück auch in Bars zur 
Aufführung gelangt und hat dort, wie wir ſeiner Zeit berichteten, 
ganz Pars erobert.. „Hannele, it ein halb ſymboliſches, halb 
kealiſtiſches Stück. Es ſchildert das Leiden und ſelige Sterben 
eines frommen Kindes, welches auf ſeinem Sterbelager in poeti⸗ 
ſchen Träumen und Viſionen alles Leideu ſeines Lebens noch ein⸗ 
mal erduldet und dann in den erträumten Himmel eingeht. Dieſe 
Träume des ſterbenden „Hannele“ werden in Verſen von reizvoller 
betiſcher Schönheit vorgetragen, eine wundervolle Muſik begleitet 
Ir ßzeniſch dargeſtellten Himmelsviſtonen des frommen Kindes und 


Be auch das „Hannele“ 


überzeugt, durch die Aufführung nicht enttäuſcht werden. 
Das 


dem Suezkanal. 

* Verbandstag. Dienſtag, den 20. Februar er., Nachmittag 
2½ Uhr, findet in Myllus Hotel in Poſen der diesjährige Ger 
noſſenſchaftstag des Molkerei⸗Reviſions⸗Verbandes für die Provinz 
Poſen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen außer Jahresbericht, 
Rechnungslegung ꝛc. noch folgende Punkte: Antrag der Molkerei 
Niechanowo auf verbandsweiſen Bezug von künſtlichem Dünger. 
Aufforderung der Molkerei Wollſtein zum Anſchluß der einzelnen 
Molkereien an den Verband der vereinigten pommerſchen Melereien. 
Beſchlußfaſſung über die Ausdehnung des Reviſions⸗Verbandes auf 
ſämmtliche Genoſſenſchaften in der Provinz. Beſchlußfaſſung über 
regelmäßige Bekanntgebung und Veröffentlichung der erzielten 
Butterpreiſe der einzelnen Molkereien. 

p. Der geſtrige Sturm hat auch an dem hohen Dach des 
Reglerungsgebäudes nicht unbedeutenden Schaden angerichtet. 
Namentlich ſcheint der öſtliche Flügel, der mit Schiefer gedeckt iſt, 
gelitten zu haben. Heute waren bereits Arbeiter mit der Ausbeſſe⸗ 
rung der Dach firſte beſchäftigt. 

* Von der Reiſe zurückgekehrt iſt Herr Dr. Pomorski und 
hat ſeine Praxis heute wieder aufgenommen 

p. Aus St. Lazarus, 9. Febr. In einer geſtern abgehal⸗ 
tenen Sitzung der Waſſerbaukommiſſion wurde beſchloſſen, für die 
zu errichtende Feuerwehr folgende Utenſilien anzuſchaffen: 
1. Spritze, 1 Schlauchwagen, 1 Rettungsſack, verſchiedene Leitern, 
die nöthigen Gurte, Taue, Beile und andere Aus rüſtungsgegen⸗ 
ſtände für die Mannſchaften, ſowie Abzweigſtücke zu den Schläuchen. 
Die) Sachen ſollen in einem für dieſen Zweck freigehaltenen Raum 
neben der elektriſchen Beleuchtungsanlage untergebracht werden. 
Mit der Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr wurden einige 
gen betraut, die demnächſt zur Förderung dieſer Sache eine 

rſammlung einberufen werden. 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 
Roman von Gregor Samarow. 
183. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Siebentes Kapitel. 

Der Kammerherr war nach dem Schloſſe Alten⸗Holberg 
hinauf gefahren, das er noch vor Kurzem mit der fröhlichen 
Jagdgeſellſchaft verlaſſen hatte. 

92 Der alte Friedrich trat ihm mit trauriger Miene ent⸗ 
en. 

„Es iſt gut, daß Sie kommen,“, ſagte er beim Hin auf⸗ 
ſteigen der Treppe, „der Herr Baron iſt recht verſtimmt und 
angegriffen und wird ſich gewiß freuen, Sie zu ſehen und mit 
Ihnen ſprechen zu können“ 

Er öffnete mit einer kurzen Meldung die Thür zur 
Wohnung des alten Herrn. 

Der Freiherr Rochus erhob ſich von feinem Schreibtisch, 
an welchem er mit der Durchſicht und Ordnung zahlreicher 
Rechnungen beſchäftigt war, trat dem Kammerherrn entgegen 
und ſagte, ihm kräftig die Hand drückend: 

„Ich danke Ihnen, lieber Vetter, daß Sie kommen. 
Schon der Anblick eines befreundeten Geſichts iſt viel werth 
Unglück und ſo feſt man auch ſtehen mag und ſo klar 
man auch ſeine Lage überſchaut, ſo iſt doch meiſt der Rath 
eines nicht unmittelbar Betheiligten immer mehr werth, als 
der eigene.“ I Ben 

„Ich habe mit Schrecken in der Zeitung geleſen, mein 
hochverehrter Vetter,“ erwiderte der Kammerherr, indem er den 
Ausdruck ſeines Geſichts der ſorgenvollen Miene des alten 


— — —— —— — ——— — — 


mn. Die höheren Beamten des Staats 


werden mit Beginn des neuen Etatsjahres, 1. April d. J., eine 
Regelung ihrer Gehälter nach Dienſtaltersſtufen nach denſelben 
Grundſätzen erfahren, wle ſolche für die unteren und mittleren 
Beamten maßgebend ſind. Ausgenommen von dieſer Regelung ſind 
diejenigen höheren Beamten, welche feſte Einheitsgehälter beziehen 
Cent de Negterungspräfident, Provinzialſteuerdirektor ꝛc.) 

benſo werden vorläufig die richterlichen Beamten und die Beamten 
der Staatsanwaltſchaft, ſowie die Räthe der Generalkommiſſlonen 
von dieſer Regelung der Gehälter nicht betroffen. Für das Ver⸗ 
bleiben in jeder einzelnen Gehaltsſtufe iſt durchweg eine Zeit von 
3 Juhren vorgeſehen. Die Berechnung der Dienſtzeit in jeder 
Beamtenkategorie ſoll vom Zeitpunkte der etatsmäßigen Anſtellung 
des Beamten in der betreffenden Kategorie ab erfolgen, indeß ſoll 
auch hier bei Beförderungen und im dienſtlichen Intereſſe — nicht 
zur Strafe — geſchehenen Verſetzungen von der in der früheren 
Klaſſe zurückgelegten Dlenſtzeit ſoviel angerechnet werden, daß der 
betreffende Beamte durch die Beförderung oder Verſetzung an 
feinem Gehalte keine Einbuße erleidet. Beim Uebertritt von 
Aſſeſſoren oder aus dieſer Klaſſe hervorgegangenen Beamten in 
eine andere Staatsverwaltung bleibt es wie bisher vorbehalten, 
das Dienſtalter des übertretenden Beamten lediglich nach Maßgabe 
des Dienſtalters als Aſſeſſor feſtzuſetzen. Die Termine, von welchen 
ab die Dienſtalterszulagen zahlbar werden, ſind genau dieſelben, 
wie bei den unteren und mittleren Beamten, alſo die jedesmaligen, 
auf die zurückgelegten 3 Dienitiahre folgenden Kalenderquartals⸗ 
erſten, oder, wenn die etatsmäßige Anſtellung am erſten Tage 
eines Kalenderquartals ſtattgefunden hat, der Quartalserſte ſeibſt. 
— Uebrigens umfaßt die Neuregelung zugleich einige Kategorien 
von mittleren Beamten, welche bisher davon noch nicht betroffen 
worden waren. Soweit es ſich um Beamte von Staatsbehörden 
in unſerer Stadt und Provinz handelt, geben wir nachſtehend eine 
überſichtliche Zuſammenſtellung hinſichtlich der Dienſtalterszulagen: 
I. Propinzial⸗Schulräthe, Anfangsgehalt 5400 M., ſtek⸗ 
gend auf 5700 M., nach 6 Jahren Höchſtgehalt 6000 Me.; II. 
Oberforſtmeiſter, Oberregkerungsräthe bet den 
Regierungen, der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion, der Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rektion und der Anſiedelungs⸗Kommiſſton, Verwaltungsge⸗ 
richts⸗ Direktoren, Regierungsräthe bei dem Ober⸗ 
Präſidium, den Regierungs⸗Präſidenten, den Regierungen und der 
Anſiedelungs⸗Kommiſſton. Reglerungs⸗ und Schulräthe, 
Medizinalräthe, Bauräthe, Forſträthe, Gewer⸗ 
beräthe, Mitglieder des Konſiſtortums, des Pro⸗ 
vinzialſchulkollegiums, der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion, der Eiſenbahn⸗ Direktion, endlich Di⸗ 
rektoren der Eiſenbahn⸗Betriebsämter, Anfangs⸗ 
gehalt 4200 M., ſteigend um je 400 M., nach 15 Jahren Höchft⸗ 
gehalt 6000 M.; III. Kataſter⸗Inſpektoren, Aufangs⸗ 
gehalt 3600 Mark, ſteigend um je 400 Mark, nach 18 Jahren 
Höchſtgehalt 6000 M.; IV. Ober ⸗Zoll⸗ und er: 
Steuer Inſpektoren, Anfangsgehalt 3900 M. ſteigend 
auf 4400 M., 4900 M., 5300 M., nach 12 Jahren Höchſtgehalt 
5700 M.; V. Landräthe, Gewerbe⸗Inſpektoren, 
Mitglieder der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Aemter, 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektoren, 
Maſchtnen⸗Inſpektoren, Verkehrs⸗Inſpektoren, 
Anfangsgehalt 3600 M., ſteigend um je 300 M., nach 12 Jahren 
Höchſtgehalt 4800 M.; VI. Direktor des Central⸗Ge⸗ 
fängniſſes in Wronke, Anfangsgehalt 3600 M., ſteigend auf 
3900 M., 4200 M, 4400 M., 4600 M., nach 15 Jahren Höchſt⸗ 
gehalt 4800 M.; VII. Etlſenbahn⸗Telegraphen⸗Inſpek⸗ 
toren, Anfangsgehalt 3000 M., ſteigend um je 200 M., nach 15 J. 
Höchſtgehalt 4000 M.; VIII. Oberförſter, Anfangsgehalt 2400 M., 
ſteigend um je 300 M., nach 21 Jahren Höchſtgehalt 4500 M. 
X. Spezial⸗(Oekonomte⸗) Kommiſſare, Anz 
fangsgehalt 2400 M., ſteigend auf 2900 M., 3300 M., 3700 M., 
4100 M., nach 15 Jahren Höchſtgehalt 45.0 M.; X. Spezial⸗ 
Kommiſſare aus der Klaſſe der Regterungsräthe und 
Aſſeſſoren, Anfangsgehalt 2400 M., ſteigend auf 3000 M., 3600 M., 
nach 9 Jahren Höchſtgehalt 4200 M.; XI. Staats ⸗Archt⸗ 
var und Archivare 1. Klaſſe, Anfangsgehalt 1800 M., ſtei⸗ 
gend auf 2200 M., 2600 M., 3000 M., 3300 M, 3600 M., 3900 
M, 4200 M., nach 24 Jahren Höchſtgehalt 4500 M.; XII. & et ſt⸗ 
liche bei den Gefängukſſen, Anfangsgehalt 2400 M., 
ſteigend um je 300 M., nach 12 Jahren Höchſtgehalt 3600 M. — 
Einheitsgehälter beziehen: der Oberpräfident 21000 M., der Ober⸗ 
landesgerlchtspräſident 14000 Mark, die Reglerungspräſidenten 
11400 M., der Provinzlal⸗Steuerdirektor 10 500 M., der Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Präſident 9900 M., der General⸗Supexintendent 9000 M., 
der Ober⸗Präſidialrath 7500 M. und der Poltzei⸗Präſident 5400 
Mark jährlich. 


— 


Herrn onpaßte, 
zuſammengebrochen iſt und da ich weiß, daß er alle Ihre 
Geſchäfte führte, jo habe ich mir, auch ohne die Details Ihrer 
Beziehungen zu kennen, wohl gedacht, daß Sie durch jenen 
Fall in ſchwere Mitleidenſchaft gezogen ſein würden und da 
habe ichs für meine Pflicht gehalten, ſogleich zu kommen und 
Ihnen zu ſagen, daß ich Ihnen mit Rath und That zur 
Verfügung ſtehe, ſoweit meine Kräfte reichen und ſoweit Sie 
mir Vertrauen ſchenken wollen.“ 

Baron Rochus ſetzte ſich wieder vor feinen Schreibtiſch, 
nachdem er für den Kammerherrn einen Seſſel herangezogen 
und ſagte ſeufzend: f 

„Ein Geheimniß aus meiner Lage zu machen, wäre 
thöricht und unnütz, da dieſelbe doch bald aller Welt bekannt 
ſein wird. Ob zu helfen ſein wird, weiß ich nicht, aber jeden⸗ 
falls wird mir der Rath eines ruhig denkenden Freundes, wie 
Sie, den klaren Blick und den Muth erhalten, zu thun, was 
nöthig iſt. Sie wiſſen wohl, daß ich in dieſem Alten⸗Holberg 
hier den letzten Reſt der großen Beſitzung meines Hauſes nur 
mit Schwierigkeiten übernommen und die Kraft meines ganzen 
Lebens daran geſetzt habe, den alten Stammſitz zu erhalten 
und womöglich zum Ausgangspunkt einer beſſeren Zukunft 
zu machen. Ich habe mich von der Welt zurückgehalten und 
Alles entbehrt, was mein Leben hätte erfreuen und erfriſchen 
können, um meinen Kindern und ſpäteren Nachkommen eine 
unſeres Namens würdige Stellung zu begründen. Meine 
Mühe war durch die wirklich freundſchaftliche Unterſtützung 
des Bankiers Harder, deſſen Vater ſchon mit dem meinigen 
Geſchäfte gemacht hatte, erfolgreich; alle Verpflichtungen, 


godzice ernannt worden. — Die 


„daß der Bankier Harder ſo ganz unerwartet 


0 S 


Aus der Provinz Poſen. 


ſchen, 8. Febr. 


O Ple 
ſchaftliche Genoſſenſchaft für die Kreiſe Pleſchen und Jaxotſchin, 


[Verſchledenes.] Die landwirth⸗ 


e. ©. mit beſchränkter Haftpflicht, veröffentlicht ſoeben Ihren Jahres⸗ 


bericht. Darnach beträgt die Zahl der Genoſſen 16, 
Haftſumme von 18000 Mk. an dem Vereine betheiligt find. Ein⸗ 
602 00 f n ſind in der Bilanz mit 9074,59 Mk. ange⸗ 
Kaufmanns Thomas Muſielewicz wird am 11. April d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr vor dem hieſigen Amtsgerichte verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von 0,3,10 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 705 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude ſteuer veranlagt. 


— Ende dieſes Monats findet die Verlooſung, die der hieſige 


evangeliſche Frauenverein veranſtaltet, ſtatt. — Der heutige Jahr⸗ 
markt war für Kaufleute und Handwerker ſehr wenig befriedigend. 
Infolge des ſtürcmiſchen Regenwetters waren die Marktbeſucher 
nur ſpärlich erſchienen. Die Geſchäftslage war derart, daß ſchon 
um 3 Uhr Nachmittags gepackt wurde. 

t. Schweinert, 8. Febr. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 11 
Uhr brach hierſelbſt auf dem Grundſtücke des Häuslers Robert 
Wittke Feuer aus. Wie man vermuthet, fol dasſelbe auf dem 
Boden in der Räucherkammer herausgekommen ſein. Bei dem 
ſchreckllchen Sturme, der geſtern wüthete, dauerte es auch gar 
nicht lange, ſo ſtand das Haus nebſt den übrigen Gebäuden in 
hellen Flammen und iſt es als ein Glück zu bezeichnen, daß nicht 
noch mehrere Gebäude niedergebrannt find. Hätte der Wind, ſtatt 
der mehr ſüdlichen, die weſtliche Richtung gehabt, jo wären wohl 
wenige Häuser, da ein großer Theil derſelben noch mit Stroh ge⸗ 
deckt iſt, verſchont geblieben, jo aber wurde die Flamme nach der 
Richtung getrieben, wo keine Häuſer ſtanden. Da Hilfe ſofort zur 
Stelle war, konnte die dicht daneben liegende Giering'ſche Wirth⸗ 


die mit einer 


er am Markte Nr. 9 belegene Grundſtück des 


ſchaft gerettet werden, trotzdem bereits ein Stall zu brennen ange⸗ 


fangen hatte. Auf dem Boden des Wohnhauſes hatte der p. Wit 
in einem Kaſten 630 Mk in Gold und Silber zwiſchen 5 Wüſche 
liegen und ſind dieſelben bis auf 30 Mk. nachher noch in den Trüm⸗ 


1 med e gefunden worden. Von auswärtigen Spritzen waren 


zuerſt die Neuhauſer und dann die Schweriner anweſend. 

F. Oſtrowo, 8 Febr. Vom Kreisausſchuß. Kirchen⸗ 
chorfeſt. ee e Berjonalten. 
Zum Skarzynskiſchen Konkurſe.] 
hat der Kreisausſchuß des Kreiſes Adelnau 21 Schiedsmänner be⸗ 
hufs Abſchätzung des auf poltzeiliche Anordnung getödteten oder 
an einer Seuche erlegenen Viehes gewählt. Für Adelnau wurde 


der Ackerbürger Johann Adamek und der Gaſtwirth Konſtantin 


Binek, für NRaſchtow der Gaſtwirth Fengler und für Sulmierzyce 
Kämmerer Zaremba und Gaſtwirth Auguſt Pätzold gewählt. — 
Am Dienſtag Abend veranſtaltete der hieſige evangeliſche Kirchen⸗ 


chor im Saale des Schützenhauſes ein Faſtnachtskränzchen, das 


zahlreich beſucht war. Der Verein, welcher unter der bewährten 
Leitung des Herrn Kantor Kosmalski ſteht, brachte während des 
Abends einige Lieder zum Vortrag, die allſeitig lebhafte Aner⸗ 
kennung fanden. Die Mitgliederzahl des Damenchors übertrifft 
weit die Mitgliederzahl des Männerchors. e Dauer des 
Hauptgottesdienſtes an den Sonn⸗ und Feſttagen iſt für den Poli⸗ 
zeldiſtrikt Oſtrowo⸗Nord und Oſtrowo⸗Süd auf die Zeit von 10 
bis 12 Uhr Vormittags und 2 bis 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt 
worden. Die Beſtimmung tritt mit dem nächſten Sonntag in Kraft. 
— Der Lehrer Gillert aus Skalmierzyce iſt vom 15. d. Ms. nach 
Frankowo verſetzt. Dadurch iſt vom genannten Zeitpunkt die zweite 
Stelle an der katholiſchen Schule zu Skalmierzyce vakant. Mit 
derſelben iſt ein Jahreseinkommen von 880 Mark und freie Woh⸗ 
nung verbunden. — An Stelle des von Groß⸗Przygodzice nach 


J.] Skalmierzyce verſetzten Gendarmen Feige iſt der fürſtliche Förſter 


Stefanski zum Viehreviſor für den Reviſionsbezirk Groß⸗Przy⸗ 
= Wahl der Wirthe Szukalsti und 
Janatz Kalkus zu Roſſoſchütz als Schöffen der Gemeinde Roſſo⸗ 
ſchütz iſt vom Landrath hierſelbſt beſtätiget worden. — In dem 
Konkursverfahren über das Vermögen des Rittergutsbeſitzers 
Heinrich Joſeph von Skarzynskt in Miedzanow iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche ein Vergleichstermin auf den 22. d. Mts. beim hleſtgen 
Amtsgericht anberaumt. Wie man hört, ſollen den Gläubigern 
25 Prozent ihrer Forderungen geboten worden ſein. 

V. Frauſtadt, 8. Februar. [Kreistag] Der Landrath 
v. Dömming hat auf den 15. März Vormittags im Sitzungszimmer 
des Kreisausſchuſſes hlerſelbſt einen Kreistag anberaumt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen unter anderen folgende Punkte: Begutachtung 
des Werthes eines Hand⸗ und Spanndienſttages für das 
1895, Feſtſtellung des Kreishaushalts⸗Anſchlages für das Rech⸗ 
nungsjahr 1894/95 (der Entwurf ſchließt ab in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 56400 M.); Verleihung der Rittergutseigenſchaft an das 
Gut Ilgen; Uebernahme der von den Gemeinden für die auszu⸗ 
führenden Wegebauten an die Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft zu zah⸗ 


* 
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welche ich bei der Erbſchaft übernehmen mußte, hatte ich in 
ſeine Hand gelegt und auf eine einzige Hypothek begründet. 
Dieſelbe betrug zweimalhunderttauſend Mark, ungefähr zwei 
Drittel des eingeſchätzten Werthes von Alten⸗Holberg. Dann 
habe ich all meine Kraft und all meinen Einfluß darauf ge⸗ 
richtet, dies Gut hier zu ſo hohen Erträgen als möglich zu 
bringen und durch die äußerſte Beſchränkung aller Ausgaben 


die Schuld zu verkleinern und, wenn irgend möglich, bis zum 


Ende meines Lebens dahin zu kommen, den Beſitz vollkommen 
frei zu machen oder wenigſtens mit geringer Belaſtung meinen 
Kindern zu hinterlaſſen. 

Alles ging gut, wenn auch nicht ſo ſchnell, wie ichs ge⸗ 
hofft, da in manchem Jahre die Erträge nicht ſo hoch waren, 
wie ſie hätten ſein können, und ich koſtſpielige Meliorationen 
machen mußte, deren Wirkungen jetzt erſt beginnen ſollten und 
dann allerdings in ſteigendem Fortſchritt meinen Beſitz von den 
Schulden entlaſtet haben würden. Ich ließ alle meine Ein⸗ 


nahmen an Harder gehen und bezog von ihm die nöthigen 


Beträge für meinen Haushalt und für die Führung meiner 
Wirthſchaft. 
er mir und der jährlich ſich ergebende Ueberſchuß ſollte in 
jedem Jahr von der Hypothek abgeſchrieben werden. So war 
die urſprüngliche Schuld bis jetzt erſt auf hundertachtigtauſend 
Mark zurückgegangen und ſollte von nun an in ſchnellerem Fort⸗ 
ſchritt amortiſtrt werden, da meine Meliorationen in jedem 
Jahre ertragsfähiger zu werden verſprachen. Das, mein lieber 
Vetter, iſt mein Geſchäftsverhältniß, in welchem ich zu Harder 
ſtand, und das nun ſo plötzlich durch ſeinen Zuſammenbruch 
und Tod zerſtört wurde.“ 


In den letzten Tagen 


ahr 


Was mir bei ihm zeitweise gutſtand, verzinſte 
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enden Prämien auf Kreismittel; 11991 5 der auf 700 M. ver⸗ 
anſchlagten Mittel für einen Fahrweg von Nieder⸗Röhrsdorf nach 
Geiersdorf; Gutsbeſitzer Jahnz hat ſich bereit erklärt, das erfor⸗ 
derliche Terrain unentgeltlich herzugeben und verpflichtet den neuen 
Weg als einen öffentlichen erklären zu laſſen. Der von dem am 
30. Dezember 1892 verſammelt geweſenen Kreistag gefaßte Be⸗ 
ſchluß, zur Herſtellung einer neuen Pflaſterſtrecke von Nleder⸗ 
Röhrsdorf nach Geiersdorf aus Mitteln des Kreiſes 2000 M. zu 
bewilligen, ſoll fallen gelaſſen werden. Der letzte Punkt der Tages⸗ 
ordnung betrifft Beſchlußfaſſung über Befeſtigung des Kommunika⸗ 
tionsweges von Nicheln nach Bargen. Der Beſitzer des Ritter⸗ 
guts Nichen, v. Zoltowski, hat ſich bereit erklärt, ſämmtliche zur 
Pflaſterung erforderlichen Materialien an Steinen, Kies und 
Sand, inſofern ſich dieſelben auf den unbeſtellten Aeckern des Do⸗ 
minlums Nicheln befinden, unentgeltlich herzugeben. Die übrigen 
Koſten betragen nach dem von dem Baurath John zu Llifa aufge⸗ 


ſtellten Koſtenanſchlage 9200 M., wovon die Hälfte auf Propinzial⸗ f 


Fonds übernommen werden wird. Der noch verbleibende Reſt ſoll 
zum Theil von der Gemeinde Nicheln und zum Theil aus Kreis⸗ 
mitteln beſtritten werden. 

ch. Rawitſch, 6. Be 


Viehmarkt. Vom ſtädtiſchen 


e. 
O Aus dem Kreiſe Liſſa, 7. Febr. [Grundbeſitzer⸗ 
Verein im Oſten des Kreiſes Liſſa.] Am 5. Februar 
fand im Klauſchen Gaſthauſe zu Feuerſtein eine Verſammlung von 
Grundbeſitzern aus dem Oſten des Kreiſes Liſſa ſtatt, die ziemlich 
ſtark beſucht war. Geleſtet wurde dieſelbe von dem Gutsbeſitzer 
Müller aus Gurznow. Es kam die Gründung eines landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins zu Stande, der den Namen „Grundbeſitzer⸗ 
Verein im Oſten des Kreiſes Liſſa“ tragen fol. Mit dem „Bund 
der Landwirthe“ hat der neu gegründete Verein nichts zu thun. 

Z. Miloslaw, 8. Febr. [Stadtverordnetenſitzung. 
Jubiläum. Hohes Alter.] In der letzten Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung wurde der an Stelle des Herrn Dr. Skoraczewski 
gewählte Herr v. Sambroziekt eingeführt. Nach der Sitzung feierte 
Herr Elias Kaphan im Hotel Rozochowicz ſein 25jähriges Jubiläum 
als Stadtverordnzter. — Geſtern wurde hier die Frau Nathan, 
die ein Alter von 105 Jahren erreichte, beſtattet. Obwohl Frau 
N. ſchon ſeit vielen Jahren erblindet war, erfreute ſie ſich doch 
noch einer verhältnißmäßig guten körperlichen und geiſtigen Friſche. 

* Samotſchin, 8. Febr. [Selbſtmord.] Nele Vormittag 
erhängte ſich, wie die „Oſtd. Pr.“ meldet, die unverehelichte Mathilde 
Köpp aus Freundesthal auf dem Boden ihres Wohnhauſes. Die 
K. hatte vor mehreren Wochen ein außereheliches Kind geboren, 
das geſtern verſtarb. Es liegt nahe, das Motiv zum Selbſtmorde 
in dem Kummer über den Tod des Kindes zu ſuchen. Die Leiche 
des letzteren iſt bis jetzt noch nicht gefunden worden; aller Wahr⸗ 
ſcheinlichteit nach hat die Mutter dieſelbe vor Begehung ihrer 
That irgendwo verborgen. Die Polizeibehörde iſt bemüht, die 
en Kindes zu ermitteln und die etwas dunkle Angelegenheit 
aufzuklären. ’ 

g. Jutroſchin, 7. Feb. [Unglücks fälle. Ehejubi⸗ 
läen.] Ein Kutſcher des Kaufmanns W. aus Kröben hatte aus 
dem hieſigen Walde Stämme geholt, ſich dabei aber dermaßen be⸗ 
trunken, daß der Beſitzer des Fuhrwerks die Leitung der Pferde 
übernehmen mußte. Unterwegs fiel der auf den Stämmen ſitzende 
Kutſcher herab, blieb jedoch mit den Füßen hängen, wurde, ohne 
daß es der vorn ſitzende Dienſtherr bemerkte, eine weite Strecke 
fortgeſchleift und bei einer Biegung des Weges derartig mit dem 
Kopfe gegen einen Stein geſchleudert, daß er auf der Stelle todt 
war und der Schädel bis zur Unkenntlichkeit zertrümmert wurde. 
Durch einen Wirth aus Wilkonize, wo ſich das Unglück ereignete, 
wurde die Leiche nach Kröben geſchafft. Von der Dreſchmaſchine 


e 
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wurde dieſer Tage der Sohn des Landwirths Sommer in Zduny 


erfaßt und zog fich verſchledene Verletzungen zu. — Geſtern feierte 
das Rlttergutsbeſitzer von Karlowskiſche Ehepaar auf Grombkowo 
das ſilberne, und vor einigen Tagen das Bäckermeiſter Ratsnerſche 
Ehepaar in Zduny das goldene Ehejubiläum. 

i Birnbaum, 7. Februar. [Vertretung. Beſchäl⸗ 
ſtattonen. Ausſchulung.] Für den hieſigen Landrath Dr. 
v. Willich, der bis Ende April beurlaubt iſt, hat der Miniſter des 
Innern den Regierungs⸗Aſſeſſor v. Bernuth als Vertreter ernannt. 
— Im Kreiſe Birnbaum ſind jetzt wieder die vier Landbeſchäl⸗ 
ſtationen zu Lindenſtadt, Kwiltſch, Schrodtke und Zirke beſetzt 


worden. In Lindenſtadt ſtehen fünf Hengſte zum Deckpreiſe von 


9—12 M. — Gut und Gemeinde Altgörtzig, welche bisher in 
Gorzyn eingeſchult geweſen, ſind dort ausgeſchult und zu einem 
eigenen Schulbezirk vereinigt worden. 
Birnbaum, 9. Febr. [Von der Warthe. Schaden⸗ 
euer. Sonntags ruhe.] Die Warthe, welche hier vollſtän⸗ 
dig eisfrei fit, ſtieg geſtern von 28 auf 50 cm — Durch den geſtern 
herrſchenden großen Sturm konnte leicht ein größeres Unglück ent⸗ 
ſtehen. Als das Dienſtmädchen des Konditors P. die Thür zur 
Schlafſtube öffnete, flogen die Portisren in Folge des Zuges bis 
an die glühende Ofenthür, fingen ſofort Feuer und brannten 
lichterloh. Nur dem ſofortigen Einſchreiten des Herrn P. iſt es zu 
verdanken, daß der Brand nicht größere Dimenſionen angenommen 
hat. — Für Birnbaum, Lindenſtadt und Großdorf iſt im Einver⸗ 
ſtändniß mit den kirchlichen Behörden die Pauſe für den Haupt⸗ 
gottesdlenſt an Sonntagen vom 15. Februar ab auf die Zeit von 
9½ bis 11¼ Uhr ſtatt früher von 10 bis 12 Uhr beſchränkt. 

* Schubin, 8. Febr. [Abgeordneten wahl.] Bei der 
Wahl eines Provinziallandtags⸗Abgeordneten und zweier Stellver⸗ 
treter aus dem Stande der Rittergutsbeſitzer im Wahlkreiſe 
Schubin⸗Znin haben die Deutſchen geſtegt; es wurden gewählt zum 
Abgeordneten Herr Poll⸗Samoklensk, zu Stellvertretern die Herren 
Kundler⸗Barein und Kauffmann⸗Chomentowo. 

X. Wreſchen, 8. Febr. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. Jubiläum. Baumfrevel.] In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung mußte für die einzelnen Kommiſ⸗ 
fionen eire Neuwahl erfolgen, da einzelne Stadtverordnete die auf 
ſie gefallene Wahl ablehnten. Sodann wurde ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden Rentmeiſter Wegener berufen, bei außerordentlichen Revi⸗ 
ſionen der Kämmereikaſſe mitzuwirken. Seitens der königl. Regie⸗ 
rung in Poſen wurde der hieſige Magiſtrat erſucht, eine Beauf⸗ 
ſichtigung der Schweinemärkte durch den Kreisthierarzt herbeizu⸗ 
führen. Der Magtitrat will aber bei der Regierung dahin vorſtellig 
werden, dieſe Kontrolle fallen zu laſſen, weil ſie für die hieſigen 
Märkte bei dem großen Koſtenaufwande verhältnißmäßig zu wenig 
Erfolg hätte. Die Stadtverordneten traten dieſem Beſchluſſe bei. 
Die Jahrmarktsſtandgelder wurden dem Meiſtbietenden Hausbeſitzer 
Michael Politowicz übergeben. Der Magiſtrat hat ferner be⸗ 
ſchloſſen, bei dem Landeshauptmann der Provinz dahin vorſtellig 
zu werden, die dritte zu errichtende Winterſchule für Landwirthe 
hierher zu verlegen, da unſer Ort noch keine dergleichen öffent⸗ 
lichen Anſtalten beſitzt. Der bisherige Stadtverordnete, Kaufmann 
Robert Steburth wird auf feinen Antrag von ſeinem Amte ſeitens 
der Verſammlung entbunden. Der Etat der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule wurde in Einnahme und Ausgabe auf 11870 M., 
das Schulgeld auf 6850 M. pro 1893,94 feſtgeſetzt. Der ſtädtiſche 
Etat wird am 14. d. M. berathen. — Am 6. d. M. beging Herr 
Schmiedemeiſter Lorenz Bednarowlez die Feier ſeines 5(jährigen 
Berufs⸗Jubiläums. — Auf der Wreſchen⸗Strzalkowoer Provinzial⸗ 
Chauſſee find in der Nacht vom 20. zum 21. b. M. 18 Stück junge 
Aepfel⸗ und Süßlirſchenhäume muthwillig abgebrochen worden. 
Seitens der Landes⸗Bauinſpektion werden für Ermittelung dieſes 
Baumfrevels 30 bis 50 M. Prämie zuerkannt. 

O. Rogaſen, 7. Febr. [General⸗Verſammlung 
Wohlthätigkelt. Feuer.] Vorgeſtern fand im Saale des 
Herrn v. Rhein eine Generalverſammlung des hieſigen Landwehr⸗ 
vereins ſtatt. Der Vorſitzende, Lehrer Worm, erſtattete Bericht 
über den Stand des Vereins und der Kaſſe pro 1893. Der Ver⸗ 
ein hatte zu Anfang des Jahres 1893 182 Mitglieder, hiervon 
ſchieden 27 aus, 4 Mitglieder verſtarben, 27 traten neu ein, folg⸗ 
lich hatte der Verein Ende 1893 178 Mitglieder; davon find 136 
evangeliſcher, 26 katholiſcher und 16 jüdiſcher Konfeſſton. Der 
Verein hat im vorigen Jahre 6 Generalverſammlungen und 7 Vor⸗ 
ſtandsſitzungen abgehalten. Die Einnahmen des Vereins einſchließ⸗ 
lich des vorjährigen Beſtandes betrugen 1044,44 Mark, die Aus⸗ 
gaben 528,75 M., mithin Beſtand 515,69 M. In der Landwehr⸗ 


Sterbekaſſe betrugen die Einnahmen einſchließlich des Beſtandes D 


vom Vorjahr 1157,67 M., die Ausgaben 240,20 M., Beſtand der 
Sterbekaſſe mithin 917,47 M. In die Rechnungs⸗Reviſions⸗Kom⸗ 
miſſion wurden die Herren Otto Perdelwitz, Bruno Haufe und 
Gottlieb Anders gewählt. Nach Schluß der Generalverſammlung 
folgte noch ein längeres gemüthliches Beiſammenſein der zahlreich 
erſchienenen Mitglieder. — Vorgeſtern Abend fand im großen 
Saale von Rybickis Hotel eine vom polniſchen Induſtrieverein ver⸗ 
anſtaltete Theatervorſtellung ſtatt, die außerordentlich ſtark beſucht 
war. Die Mitwirkenden ernteten wohlverdienten lebhaften Beifall. 
Die beträchtliche Einnahme wird zu wohlthätigen Zwecken ver⸗ 
wendet werden. Nach dem Theater fand ein Tanzkränzchen ſtatt. 
— Vorgeſtern Abend brannte die Scheune des Gutsbeſitzers Britz 
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in Werdum bei Rogaſen vollſtändig nieder. Die Entſtehungsurſache 
iſt unbekannt. Die Scheune ſoll verſichert geweſen ſein. 8 

Z. Miloslaw, 8. Febr. [Sturm.] Heute Nacht wüthete 
in unjerer Stadt ein jo heftiger Sturm, daß der hohe Schornſtein 
der in Bugaj, dicht bei Miloslaw, gelegenen Brennerei eingeſtürzt 
iſt. Ein Unglück iſt nicht geſchehen, da in dieſer Nacht die Arbeit 
eingeſtellt war. 

U Bromberg, 8. Febr. [ Kirchliches. Sturm. Selbſt 
mord.] In der geſtrigen Sitzung des Goangeliſchen Gemeinde⸗ 
Kirchenraths wurde beſchloſſen, den Plan für ein einfaches Bethaus 
nebſt Konfirmandenzimmer — der Bau ſoll in der Nähe des Eltſa⸗ 
bethmarktes errichtet werden — durch einen Baubeamten anfertigen 
zu laſſen und nebſt den nöthigen Anſchlägen ꝛc. der Gemeinde⸗ 
Vertretung zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. — In vergangener 
Nacht wüthete hier ein orkanartiger Sturm, der an den Bäumen 
in den Gärten und Promenaden ꝛc. Schaden anrichtete. Auch ein 
wolkenbruchartiger Regen ging heute Morgen von 4 bis 7 Uhr 
vom Himmel hernieder. Einzelne Straßen waren förmlich unter 
Waſſer geſetzt. — Geſtern nahm der Werkführer eines hieſigen 
Geſchäfts in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift zu ſich und wurde in 
bewußtloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe geſchafft. 

Bromberg, 8. Febr. [Zum Theaterbau.] In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde der Antrag des Magiſtrats 
behufs Beſchaffung der zur Errichtung eines neuen Stadttheaters 
erforderlichen Mittel auf den Inhaber lautende Stadtanleiheſcheine 
über zuſammen 400 000 Mark auszugeben, nach einer längeren 
Debatte bei namentlicher Abſtimmung nach dem Vorſchlage der 
Finanzkommiſſion, welche ſich für die Vorlage erklärt hatte, ange⸗ 
nommen. Gegen dieſelbe bezw. für eine Vertagung von 3 Jahren 
ſprachen Regierungs⸗Baurath Reuter, Eiſenbahnſekretär Höppner, 
Rechnungsrath Wergien und Buchhändler Carow, für dieſelbe Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Jacoby, Bankier Martin Friedländer. Vom Ma⸗ 
giſtratstiſche aus wurde die Vorlage warm vertheidigt vom Ober⸗ 
bürgermeiſter Bräſicke, Bürgermeiſter Wilde, Stadtbaurath Meyer 
und Stadtrath Bankier L. Aronſohn. Der Zuſchauerraum im 
Sitzungsſaale war diesmal dicht vom Publikum gefüllt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 8. Febr. [Verkäufe. 
Vereinsnachricht.] Das Mühlengrundſtück in Donnermühle 
bei Buſchkowo iſt von der Beſitzerin Frau Stach an Herrn Zol⸗ 
towski⸗Gogolin für 73 500 Mark verkauft worden. Zu der Mühle 
gehören ca. 400 Morgen Land. Ferner hat der königl. Diſtrikts⸗ 
kommiſſar Herr von der Oelsnitz⸗Crone a. Br. ſein Grundſtück an 
Herrn Rechtsanwalt Galon daſelbſt verkauft und außerdem iſt das 
Grundſtück des Schneidermeiſters Knuth in Althof bei Crone a. Br. 
durch freihändigen Verkauf in den Beſitz des Beſitzers Dietrich⸗ 
Schirozken übergegangen. — Dem Vernehmen nach beſteht die Ab⸗ 
ſicht den von dem jetzigen Seminardirektor in Bütop, früheren 
Ortspfarrer Maigatter in Crone a. Br. gegründeten Lutherverein 
dort wieder ins Leben zurückzurufen. Der Verein, der ſich die 
Pflege des Geſanges, auch des Kirchengeſanges, zum Ziele geſteckt 
hatte, beſtand eine ganze Reihe von Jahren. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Breslau, 7. Febr. [(Ein ſchauerliches Gerücht iſt 
in der Stadt verbreitet. Der vor etwa einem halben Jahre hin⸗ 
gerichtete Vizef eldwebel Thiem, welcher beſchuldigt iſt, ſeine Geliebte 
aufgeknüpft zu haben, ſoll, der „Schleſ. Morgen⸗Ztg.“ zufolge, un⸗ 
ſchuldig geweſen ſein und der wahre Mörder ſich dieſer Tage 
gemeldet haben. Es wäre wünſchenswerth, wenn dieſem noch mit 
allerlei Einzelheiten ausgeſtatteten Gerücht, das um ſo mehr Glauben 
findet, als Thiem kein Geſtändniß abgelegt, ſondern noch am Richt⸗ 
block ſeine Unſchuld betheuert hat, von behördlicher Seite entgegen⸗ 
getreten würde. 

* Dyhernfurth, 6. Febr. [Raubmord.] Geſtern Nach⸗ 
mittag in der vierten Stunde wurde von Arbettern, welche auf 
den Oderwieſen bei Groß⸗Pogul beſchäftigt waren, in der Gegend 
des Gaſthauſes Ockelsmühle ſtromabwärts in einem Waſſerloche die 
Leiche einer etliche 20 Jahre alten weiblichen Perſon gefunden. 
Bei der heute vorgenommenen gerichtlichen Sektion iſt, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ erfährt, feſtgeſtellt worden, daß ein Raubmord vor⸗ 
liegt. Viele Kratz⸗ und Stichwunden an der Leiche deuten darauf 
hin, daß zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer ein erbitterter 
Kampf ſtattgefunden haben muß. 

* Memel, 7. Febr. [Ein kleiner Polackel], der die 
hieſige Sandwehrſchule beſucht, hat folgenden Aufſatz über „die 
Katze“ geliefert: „Der Katz iſt ſchwarz. Nicht immer. Aber 
Kripskanskis Katz iſt ſchwarz. Wie's trefft. Bald jo, bald fo. — 

er Katz kratzt. — Kripskanskis Katz iſt ein Kater. Mancher Katz 
iſt ein wirkliches Katz. Wle's trefft. Mancher Katz iſt ein Kater, 
und mancher Katz iſt ein Katz. — Mancher Katz mauſt. Mancher 
nicht. Bald ſo, bald ſo.“ 

* Danzig, 7. Febr. [In Männerkleidern! machte die 
Frau des Arbetters Stoll ein Attentat auf einen Schutzmann, wozu 
fte ſich eines Säbels, den fte ſich umgeſchnallt hatte, zu bedienen 
ſuchte. Dem Wachtmann gelang es jedoch, der wüthenden Amazone 
die Waffe zu entreißen und Mann und Frau in Haft zu bringen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
W. Poſen, 9. Febr. In der heutigen Sitzung der bieſigen 
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„Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm,“ ſagte der Kammerherr 
mit ſorgenvoller Miene. „Es iſt doch vertragsmäßig feſtgeſtellt, 
daß die Hypothek unkündbar ſei?“ fragte er. 

„Leider nein,“ erwiderte der Baron Rochus, „das war 
Vertrauensſache, an ein ſolches Ende habe ich niemals 
denken können. Das Dokument lautet auf ſechs monatliche 
Kündigung.“ 

Der Kammerherr ſchüttelte den Kopf. 

„Das iſt ſchlimm, recht ſchlimm,“ ſagte er, 
Konkursmaſſe das Recht der Kündigung?“ 

„Sie hat dieſes Recht bereits ausgeübt,“ 


„jo hat die 


erwiderte der 


Baron Rochus, „die Kündigung iſt erfolgt; doch die Sache 


iſt noch ſchlimmer. Auch die Verabredung, daß die Amortiſa⸗ 
tion nur von den Ueberſchüſſen nach Abzug meiner Haus⸗ und 


Wirthſchaftskoſten gemacht werden ſollen, beruhte auf münd⸗ 


licher Abmachung und gegenſeitigem Vertrauen. 


Die ganze 
diesjährige Ernte habe ich verkauft und die Verkaufspreiſe an 


. Harder zahlen laſſen, fte ſtecken in den Aktiven der Konkurs⸗ 


maſſe, wenn ſolche Aktiven überhaupt vorhanden ſind, und ſind 
entweder für mich ganz verloren oder dienen höchſtens als 
Kompenſirung eines für jetzt immer noch nicht bedeutenden 
Theils meiner Hypothekenſchuld.“ 

„Aber mein hochverehrter Vetter,“ rief der Kammerherr, 
„wie iſt es möglich, daß Sie ſich auf eine ſo unſichere 


Grundlage gegenſeitigen Vertrauens einem Manne gegenüber⸗ 


ſtellen konnten, deſſen Lebensberuf es war, Geld auf jede Weiſe 
zu verdienen?“ 

Der Baron zuckte die Achſeln. 

„Er hat ſich mir gegenüber ſtets als Freund und ehr⸗ 


licher Mann gezeigt und ich fürchtete ihn zu verletzen, wenn 
ich auf eine Sicherſtellung der perſönlichen Verabredungen 
drängte, die ich ja eigentlich nicht verlangen konnte — ich ge⸗ 
höre eben noch zu der Zeit, in welcher auch das geſprochene 
Wort unter Männern von Treu und Glauben ſeinen Werth 
beſaß. Wie dem aber auch ſei, und ob ich mir auch den Vor⸗ 
wurf der Unvorſichtigkeit zu machen habe, das Verhältniß iſt 
ſo, wie ichs Ihnen dargelegt, ich ſtehe einer Forderung von 
hundertachtzigtauſend Mark gegenüber, die in ſechs Monaten 
rückſichtslos eingefordert werden wird, der Konkursverwalter iſt 
ein Feind der Junker, wie ſie uns in ihrem politiſchen Jargon 
nennen, er wird keine Rückſicht nehmen und kann es ja wohl 
auch nicht, da er, wie mir mein Anwalt geſagt, an die Be⸗ 
ſchlüſſe des Ausſchuſſes gebunden iſt. Eine Hypothek von 
ſolcher Höhe in kurzer Zeit und unter den hier vorliegenden 
Verhältniſſen zu finden, iſt ſehr ſchwer, jedenfalls wird es nur 
zu hohem Zinsfuß und ebenfalls bei kurzer Kündigung möglich 
ſein. Daneben aber ſtehe ich noch vor einer viel ſchlimmeren 
Verlegenheit. Die Erträge meiner Ernte ſind an Harder ge⸗ 
zahlt, er hat ſich durch unerhörte Börſenſpekulationen, welche 
bei ihm zuletzt zu einer Art von Wahnſinn geworden ſein 
müſſen, vollſtändig ruinirt und kaum wird etwas von den an 
ihn geleiſteten Baarzahlungen noch übrig ſein. Wäre dies 
aber auch der Fall, ſo kann und darf die Konkursmaſſe nichts 
davon zahlen und ich finde mich daher augenblicklich faſt ganz 
ohne Geld, ſowohl für meine Haushalts- als für meine Wirth⸗ 
ſchaftsausgaben, da der Betrag, den ich mir zuletzt vor der 
Kataſtrophe habe zahlen laſſen, nur einige tauſend Mark be⸗ 
trug und faſt ganz verbraucht iſt. Ich bin alſo für den 


Augenblick vollſtändig in der Miſere und habe ich auch meine 
Arbeiten auf den Feldern, ſo nothwendig ſie für die Winter⸗ 
beſtellung ſind, auf das äußerſte eingeſchränkt, ebenſo wie auch 
meinen Haushalt, ſo ſehe ich doch den Augenblick nahe heran⸗ 
kommen, in welchem meine Kaſſe vollſtändig erſchöpft ſein 
muß. Dazu kommt, daß meine Lieferanten in der Nachbar⸗ 
ſtadt bereits begonnen haben, meine ausſtehenden Rechnungen 
einzufordern und mir einen weiteren Kredit zu verweigern, 
obwohl ich pünktlich in jedem halben Jahre mein Konto aus⸗ 
geglichen habe. i 
Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Gute ſchlechte Menſchen. Novelle von Viktor 


Hoeper. Der pee hat ſich die überaus ſchwierige Aufgabe 


geſtellt, den Kampf der idealiſtiſchen gegen die matertaltitiiche Denk⸗ 
art zu ſchildern. Doch wählt er zum Kampfplatz nicht die rena 
des öffentlichen Lebens; kein Streit der Perſonen gegeneinander iſt 
es, den der Autor keſchreibt. Das Menſchenherz ſelbſt hat ſich der 
Dichter zum Kampfplatz der idealiſtiſchen und materlaliſtiſchen 
Geiſtesrichtung gewählt. Von den drei Geſtalten, die er als „gute 
ſchlechte Menſchen“ bezeichnet, bietet jede einzelne das Bild dieſes inne⸗ 
ren Kampfes, doch bei einer jeden find die natürlichen Bediugungen 
des Kampfes individuell charakteriſtiſch. Und gerade dieſe indivi⸗ 
duelle Varition deſſelben Grundproblems giebt dem Autor das 
def nal Hand, das piychologiihe Intereſſe zu ſpannen und 
zu befriedigen. 


* Harmloſe Humoresken. Von Guſtav Fal fe. 1 Mk. 
Drei kleine leicht und flott geſchriebene Geſchichten. Wer ein 
Stündchen angenehme Unterhaltung ſucht, wird bei diefen harm⸗ 
oſen Humoresken ſeine Rechnung finden. 
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Breslau, 9. Febr., 9¼ Uhr Vorm. Privatbe richt.) 
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Leinkuchen ruhig per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 —15 2 


M fremde 14,00 14.75 M 
per 100 Kilogramm 
zother ruhig, per 


Kilogramm 19,00—20,25—21 


11.7512 25 M. 
50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 


9 
M. 
bis 
per 
10 M. — Sommerrübſen 
bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 


dotter ohne Geſchäft, 100 100 Kilo 17,00 18,00 M. 


Kilogramm 16,5) bis 17,50 
12,75 


Pamkernkuchen ruhig, 
Kleeſamen ſehr ruhig, 


Mark, weißer leicht verk, per 50 Ko 45 53—65—75—85 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 40—50—60—66 M, Tannen 
Kleeſamen 1 per 50 Kilogramm 39—45—55— 60 M., feinſter 


ymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
M Seradella 12,00 13,50 bis 


bis 
per 


R 
3 


kleie ruhig, per 100 Kilo inländ. 8,20—8 6) M ausländ. 
40 Mark. — Wei zenſchale per 100 Kilo 8,20 bis 8,69 Mk. — 
Kartoffeln unverändert, pro 50 Kilogr. 1,20—1,30 M., 
2 Ltr. 8-9—10 Pf. — Heu ver 50 Kilogr. 4,10 bis 4.60 M. — 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 30,00 — 32,00 M. — Krummſtroh per 
600 Kilo 22,00 — 24,00 M. 


Marktpreiſe zu Breslau am 9. Februar. 


Feſtſetzungen mittlere gering. Waare 
er 5 8 2 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ ela re ve 
Kommiifton. m | m | m || | We 
elzen, weißer 13,90 | 13,70 | 13,40 | 13,10 | 12,30 11,80 
Weizen, gelber . pro | 13,80 | 13,60 | 13,30 | 13,— | 12,30 | 11,80 
oggen 100 | 14,90 11.60 | 11,40 | 11,20 | 10,90 | 10,60 
Gerſte 16,— ‚40 | 14,— | 13,— I 12,— | 10,50 
Hafer Kilo | 15,60 | 15,00 | 14,00 13,50 13,30 13,00 
Erbſen 6,— | 15,— [ 14,50 14.— | 13,.—12,— 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 
Raps 42120 20,00 19,09 M. 
Winterrübſen 21,00 19,90 18.90 „ 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 9. Febr. Schluft⸗Kurſe. Not.. 8 
Weizen pr. Mau. 5 — 145 
do. pr. Juli . 147 25 147 50 
Roggen br. Mae — 12 
n Jul 129 25 129 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not. v8 
do. Teer loo s ß er 32 50 82 60 
do. 70er Febr; 36 30 16 40 
do. rr fl 37 — 37 20 
do. 0er Maia 37 80 37 70 
do. er f 87 70 37 9) 
do. der Julfß! 28 10 38 30 
do. 5Oer loko o. . 52 20 52 30 
Not. v. 8 Nor. v. 8 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 83 3) 86 50 Poln. 5% Pfobrf. —— — 
64 70, 64 7 


Konſoltd. 4%% Anl. 7 60107 80 do. Liquid.⸗Pfdbrf. 

do. 3½ % „ 101 70/101 700Ungar. 4% Goldr. 
Bol. 4% Pfandbr. 108 (3 250 do. 4% Kronenr. 
Bol. 3½¼% o. 97 90597 900 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 
Bol. Rentenbriefe 103 701103 7][Lombarden 2 
Pol. Propa.⸗Oblig 86 50) 96 400 Disk.⸗Kommandit 
Oeſterr. Buknoten. 162 70162 7: 3 

do, Silberrente 93 70| 93 50[Jondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 218 80219 EC 


m 


180 20.182 10 


ſchwankend 
R. 4½% Bdk. Pfdb. 114 40104 40 
Oſtpr. Südb. E. S. A 81850 81 901 Schwarzkopf 234 —| 31 59 
Mainz Ludwiahfdt. 115 561115 — Dortm. St.⸗Pr. L. 60 — 58 50 


Martenb.Mlaw.do 80 75 80 75[Gelſenkirch. Kohlen 143 (0 148 60 
Ae Golbr 25 — 25 2 Inowrazl. Steinsalz 43 25 42 50 
talteniſche Rente 75 6) 75 A Ultimo: 

exrtkaner A. 1890. 61 20 61 75 It. Mittelm. E St. A. 77 25 77,125 
Ruſſ4 % ons A. 1880 9 70/100 —Schwetzer Centr. 119 117 9: 
do. zw. Ortent. Anl. 09 1509 [Warſchauer Wiener 234 75235 75 
Rum 4% Anl. 1890 83 9, 84 200 Berl. Handelsgeſell. 136 25135 75 
Serbiſche R. 1885. 63 — 67 75 Deutſche Bank⸗Aktten 16! 75 62 70 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 50) 24 55 Königs⸗ und Laurah. 119 201118 90 
Disk.⸗Kommandit 181 8 181 750 Bochumer Gußſtahl 128 75/127 4) 
Poſ. Spritfabrit 5 


| — — 
Kredit 22, —, Disconto⸗Kommandit 182 10 


u 9 Ws 


8,00 bis 


933 a en r n 1 
N 8 N 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 9. Februar. Spiritusbericht. Febr. 
50 er 49,00 Mark, do. 70 er 29,50 M., März⸗April — M. 
Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 9. Febr. 6 proz. Javazucker loko 15, 
ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 12 ⅛. Tendenz: Felt. 

London, 9. Febr. [Getreidemarkt.] Getreide 
im Allgemeinen ſehr träge. Weizen zu Gunſten der Käufer. 
Mais flau. Gerſte ruhig. Hafer eher mehr Geſchäft, Preiſe 
jedoch unverändert. Ruſſiſcher Hafer zu Gunſten der Käufer. 
Schwimmendes Getreide ſehr träge. Wetter: trübe. — Ange⸗ 
kommenes Getreide: Weizen 8460, Gerſte 54 020, Hafer 
74 000 Quarters. 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft 


— Seilung von Wunden bei Hausthieren. Bei friſchen 
und tiefen Wunden iſt zunächſt die chirurgiſche Naht zu beſorgen. 
Unter Umſtänden (weniger tiefe Verletzungen) können die Wunde 
ränder auch durch Heftpflaſter zuſammengehalten werden. Kom⸗ 
preſſe mit verdünnter Arnikatinktur. Bet rlſſigen, zackigen Wunden 
das Zerſtörte wegſchneiden, Verband mit Karbolzute, Karbolwatte. 
Bei ſchlaffen Wunden: Zerpentinmittel, Wundbalſam. Bei übel⸗ 
riechenden Wunden: Karbolwaſſer, Salichlſäure und übermangan⸗ 
ſaures Kalt. Man hüte ſich vor der Verwendung von unreinen 
Verbandmitteln, von ſchmutzigem ungekochten Waſſer. Beſonders 
gefährlich iſt die Benutzung don Spinngewebe auf Wunden. 

— Bienen im Winter. Auf dem Stande möglichſt Ruhe 
halten. Btenenfeinde, wie Meiſen, Spechte von den Körben fern 
halten, ebenſo direkte Sonnenſtrahlen durch Bretter, Strohmatten 
u. ſ. w. Sollte ein Flugtag eintreten, ſo muß der Schnee aus der 
Umgebung entfernt werden, weil derſelbe blendet und die Bienen 
dann verirren. Bei 8—10 Grad C. im Schatten fliegen die Bienen. 
Zur Nothfütterung kann man auch 1 T. Kryſtallzucker mit 1. T. 


+ 


_ | Wafjer gekocht (in warmem Zuſtand) verwenden. 


— Aufgeſprungene Hände. Als beſte Mittel gelten friſcher 


a Rindstalg, Gänſefett und Lanolin. Glycerin empfehlen wir nicht. 


Für die Nacht muß die Hand mit milder Seife gründlich gereinigt, 


eingerieben und in kalter Jahreszeit mit Handſchuhen verſehen 


werden. 


Verſicherungsweſen. 

— Deutſche Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in 
Hannover. Im Monat Januar waren zu erledigen 1576 Ans 
träge über 1 910 000 Mark. 
52 436 000 M. auf 53 531090 M. 


Briefkaſten. 
Z. Unſeres Erachtens berechtigt zur Klage, vorausgeſetzt, daß 
der Acceptant Deckung erhalten und der Ausſteller ſeinen Hinter⸗ 
männern die Valuta zurückgezahlt hat. 


itensioffe 


tt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
a 


ire 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art 
Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


uit: Are 


In der Strafſache 


gegen 
den Fleiſcher Oscar Schnierl 
aus Schwerſenz, geboren am 

30. November 1859 in Neu⸗Puſz⸗ 

czykowo, Kreis Schrimm, evan⸗ 
N 9430 wegen Vergehens gegen 

as Nahrungsmittelgeſetz, 

hat die erſte Strafkammer des 

königlichen Landgerichts zu Poſen, 

am 23. Januar 1894 für Recht 
“Rn 1 

„Der Angeklagte wird des fahr⸗ 
läſſigen Vergehens im Nahrungs⸗ 
mittelverkehr für ſchuldig erklärt 
und deswegen zu fünfzig Mark 
Geldſtrafe, an deren Stelle im 

nbermögensfalle für je fünf 
un h Men 

often des Verfa 
verurtheilt. e 

Das von dem Angeklagten am 
16. Auguſt 1823 feilgehaltene 
Rindfleiſch wird eingezogen. 

Die Verurtheilung des Ange⸗ 
klagten iſt durch einmalige Ein- 
18 115 des entſcheidenden Theils 

es Urtheils in die Poſener Zei⸗ 
Nactstaft des krtgells öfen 

b des Urtheils ! 
ekannt zu 1 8 8 öffentlich 


Vorſtehende Abschrift der Ur⸗ 
7985 en ae 10 5 
aneh raft hierdurch bekannt 


1783 
Poſen, den 2. Februar 1894. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenre 
giſter 
Ae Nr. 2486 eingetragene 
ma S. L. Kaniewski zu 
oſen iſt erloſchen. 1799 
Kone a = Januar 1894. 
e mtsgericht. 
50 ir een 155 5 
e in unſerem Fi ie: 
liter unter Nr. 193 ge 
Firma „Theodor Seifert“ in 
eſeritz iſt gelöſcht. 1758 
Meſeritz d. 3. Februar hi 
0 


Nönigliches Autsgerich 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 29. Januar 1894. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grundbuche 
von der Stadt Poſen Band VI. 
Blatt Nr. 141 (früher Nr. 127) 
und Nr. 149 (früher Nr. 135) 
auf den Namen des Böttcher⸗ 
meiſters Ignatz Gubanski und 
ſeiner Ehefrau Catharina geb. 
Pilarska eingetragenen, Zagorze⸗ 
ſtraße Nr. 5 und Nr. 13 belegenen 
Grundſtücke 8 
am 6. April 1894, 
Vormittags 8°, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapfeha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 141 hat 
eine Größe von 13 Ar, 30 qm. 
Das Grundſtück Nr. 149 eine 
Größe von 5 Ar, 90 qm und iſt 
das letztere Grundſtück mit 1036 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 1796 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchafts⸗Re⸗ 
atiter iſt bei Nr. 529, woſelbſt 
die Handelsgeſellſchaft in Firma 
J. Blumenthal zu Poſen ein⸗ 
getragen ſteht, folgende Eintra⸗ 
gung bewirkt worden: 1800 

Die Handelsgeſellſchaft iſt 
durch gegenſeitige Ueberein⸗ 
kunft aufgelöſt. 

Bojen, den 20. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
den Nachlaß des Hotelpächters 
Eduard Richard Heyne und 
uber das Vermögen ſeiner hinter⸗ 
bltebenen Wittwe Antonie 
Heyne geb. Maſzewska zu 
Poſen wird nach Abhaltung des 
Schlußtermins und Vollziehung 
der Schluß ⸗ Vertheilung 1097 

7 


gehoben. 
Poſen, den 22. Januar 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Das Vermögen erhöhte ſich vonn 


Nachbörſe: 
ruſſiſche Noten 218 75 
Handelsregiſter. 
Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1888 eingetragene Nach 


Firma L. Piotrowska in Sten⸗ 
ſchewo iſt erloſchen. 1798 
Poſen, den 1. Februar 1894. 
Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 1782 


Konkurs verfahren. 

Ueber das Vermögen des 
Maurermeiſters Jacob Wall 
zu Tuchel wird heute 1759 


am 6. Februar 1094, 
Vormittags 10", Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Rechts⸗ 
anwalt v. Weſierski zu Tuchel. 
Offener Arreſt mit Anmeldefriſt 


24. März 1894, 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 


am 8. März 1894, 


Prüfungstermin 


am 9. April 1894, 


Vormittags 11 Uhr. 
Königliches Amtsgericht 
zu Tuchel. — N. 22/94. 
Die Richtigkeit der Abſchrift 
beglaubigt 


von Warzewski, 
Gerichtsſchreiber. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Brennholz für die ſtädtiſchen An⸗ 
ſtalten ſoll für die Zeit vom 1. 
April 1894 bis dahin 1895 an 
den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Lieferungsangebote ſind 
mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Brennholz“ verſiegelt bis 
Montag, den 19. d. Mts., 

Vorm. 12 Uhr, 
im Botenztmmer des Rathhauſes 
abzugeben. — Die Bedingungen 
können während der Dienſtſtun⸗ 
den im Zimmer Nr. 14 des Rath⸗ 
hauſes eingeſehen werden. 1794 
Der Magiſtrat. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 
dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1893 beträgt der zur Verthei⸗ 


lung kommende Ueberſchuß: 
72 Prozent 


der eingezahlten Prämien. f 

Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberſchuß⸗Antheil beim nächſten Ablauf der Ver⸗ 
ſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch Anrechnung auf die neue Prämie, 
in den im § 7 der Bankverfaſſung bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unter⸗ 


zeichneten Agenturen. 


Nachtwächterausrüſtungs⸗ 
ſtück 


e 
und zwar: 43 Stanalhörner mit 
Riemen, 1 Signalhorn, 29 Leib⸗ 
riemen mit Schloß, 42 Pfeifen 
und 30 Säbel — benutzte Stücke 
de ie in Folge Uebernahme 
e 


Staat zu mäßigen Preiſen ſofort 
abzugeben. 1795 
Der Magiſtrat Poſen. 


Solonialonnrens 


1. Schank⸗ 
Geſchäft! 


Für einen katholiſchen Käufer 


beſonders geeignet, da Stadt 
theilweiſe, } 
kommen katholiſch. Eckgrundſtück 
mit Einfahrt unv großen Kelle⸗ 
reien billig zu derkaufen. An⸗ 
zahlung 4- 6000 Mark. Offerten 
in dieſer Zeitung unter F. Sn 


niederzulegen. 
Brennerei⸗ 
Kartoffeln 


kauft und erbittet billigſte Offerte 
Rittergut Wieſenburg 
i. Königreich Sachſen. 


Nachtwachtweſens durch den | Ich 


Landkundſchaft voll ſich 


Im Februar 1894. 


Carl Fontane in Poſen. 

Ed. Ohme in Obornik. 

Bruno Hauffe in Rogaſen. 

H. Tietz in Samter. 5 
Arthur Moebius in Schrimm. 
Bruno Fechner in Gneſen. 


1 ſett vielen Jahren m. ben. E gte 


Erfolg betriebenes 5 1779 
Muerigl- u. Gilenmanren 
u. Kohlen⸗Detail⸗Geſchäft, 


nebit einträglicher Schankwirth⸗ 
aft, m. ein. jährl. Umſ. von 
7080 000 M., einz. in poln. 


50 Hand ſich befindendes Geſchäft, 
in einer Stadt Weſtpr. mit 7 bis P 


8000 Einw., iſt krankheitsh. ſof. 
zu verkaufen. Meldungen briefl. 
mit Aufſchr. P. C. 1894 d. d. Exp 
DIeIEr n 

Das in Bromberg, Friedrich⸗ 
ſtraße 45, (beſte Geſchäftsgegend !) 
gelegene Grundſtück, worin ſeit 
1868 Zuckerwaaren⸗ Fabrikation 
und Verkauf betrteben wird, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Die Lokalttäten eignen 
zu jedem anderen Geſchäft, 


hauptſächlich zur Konditorei und 
ü Nähere Auskunft er⸗ 
„ 72 
B. Prüssing, 
Bromberg, 
Friedrichſtraße 45. 


Bäckerei. 
theilt 


Weidenſtecklinge 
(3 der beſten Flechtweiden⸗ 
ſorten) 1000 St. 3 M. 


Promno⸗Mühle b. Pudewltz. M 


1655 
% Kiſten 
Hörer 
Nie Sprott. n 


3 M., ½ K. 1%, M., größte ca. 
250-8350 St. 4—5 M., ½ K. 
2¼ M. Büdlinge, K. ca. 40 St. 
1½—2 M. „ K. Sprott und 
90 ½ K. Bückl. 29, er 

euer extraff. 

Ural⸗ Caviar perlig 
fd. 3,40 M., 8 Pfd. 26 M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 M. 
Aal in Gelse, Poſtd. 6 M., ½ D. 
3,50 M. Gelseheringe, Poſtd.3 M., 
½ D. 1,80 Mark. Bratheringe, 

Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Die n 015 von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen⸗Matertal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papterblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: ferkige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u.fr.— Wiederverk.w.geſ. Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 


Gummi-Artikel. 
Sanitäts⸗Bazar J. 8. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisiiſte nur beſter franz. und 
engl. Svezialttät gegen 10 Pf. 


Bekanntmachung. 


Zur Fiſchereinutzung, ſowie zur 
Gras⸗, Schilf⸗ ohr⸗ und 
Binſennutzung ſollen die ſoge⸗ 
nannten Sensburger Gewäſſer, 
beſtehend aus: 1761 

1. dem Gr. Aweyder⸗See, 


Kutz⸗See, 

38. den übrigen, die oben ange⸗ 
führten See'en mit ein⸗ 
ander verbindenden 
und in dieſelben ein⸗ 
mündenden Gewäſſern 

auf 12 nacheinander folgende 

Jahre vom 1. Juni 1894 bis 

31. Mai 1906 öffentlich an den 

Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Ter⸗ 


min auf 3 
Fitilag, den 16. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
in Sensburg im Hötel 


Masovia, 


vor unſerem Kommiſſarius, Re⸗ 
giexungs⸗Aſſeſſor Dr. Klein anbe⸗ 
raumt und laben dazu Pachtbe⸗ 
werber, welche den für erforder⸗ 
lich zu erachtenden Vermögens⸗ 
nachweis führen können, mit dem 
Bemerken vor, daß die Vexrpach⸗ 
tungs bedingungen vom 11. Fe⸗ 
bruar d. Is. ab in den Geſchäfts⸗ 
Ammern. des Königlichen Ober⸗ 

ſchmeiſter⸗Amtes zu Lötzen, der 
Königlichen Landraths⸗Aemter zu 
Angerburg, Marggrabowa, Jo⸗ 
hannisburg, Lyck, Lötzen und 
Sensburg, ſowle auch in unſerem 
Domänen⸗Bureau zur Einſicht 
ausliegen. 

Als beſondere Bedingungen 
werden, vorbehaltlich der etwa 
im Bietungstermine noch auf⸗ 
zuſtellenden und bekannt zu ge⸗ 
benden Bedingungen ſeſtgeſetzt. 

1. Der Termin beginnt zur 


4 — 


feſtgeſetzten Stunde und 
wird vor Ablauf einer 
Stunde nicht geſchloſſen 


werden. 

Jeder Bieter hat im Bie⸗ 
kungstermine zur Sicher⸗ 
heit ſeines Gebotes eine 
Kautlon bis zur Höhe des 
zeitigen Pachtbetrages baar 
oder in kautions fähigen 
Papieren zu hinterlegen; 
Es iſt den Pachtluſtigen 


1 


3. 5 nn Fluß⸗ verboten, Andere durch An⸗ 
vom FJampaſch⸗ oder drohung eines Nachtheiles 
Lampaſſeck⸗See bis zum oder durch Zuſicherung 
Langendorfer⸗See, oder Gewährung eines Ab⸗ 
4 Groß⸗Carwer⸗See, ſtandsgeldes vom Bieten 
5. „ Klein⸗Carwer⸗See, abzuhalten. Bietern, von 
6. „ Czarny⸗See welchen der verpachtenden 
7. „ Dluſſeck⸗See am Czar⸗ Behörde bekannt wird, daß 
nen ⸗See bei Merxting- ſie ſich auf derartige Hand⸗ 
dorf lungen vor oder während 
8 Ganther⸗See, der Aus bietung eingelaſſen 
J 100 Bun: der „anfing 
9 rker⸗ nicht ertheilt werden; 
10. Ae e See bei 4 Nac lebp ke werden nicht 
1 5 1 angenommen werden; 
118 dus 1 5 ee 5. Die Ertheilung oder Ver⸗ 
12. Kolbonker⸗See ſagung des Zuſchlages, 
13. „ KLutz⸗ See, an Be en 15 
x Er 5 ächters bleibt der König⸗ 
14% „ e oder Podkarß len Megierung, r 
f e 5 alten. Jeder Bieter 
1 ow, Ser best Fin bis zu unſerer Entſcheidung 
vom Langendorfer⸗ bis an ſein Gebot gebunden. 
zum Weiß ⸗See Es wird ausdrücklich hervor⸗ 
16 Labenzeck⸗ Sea bei geboben, daß dle Iiſcherei in den 
CEizierspienten, obengenannten Gewäſſern ſeit 
17. „ Meertinsdorfer⸗See bei] Ende November 1893 gänzlich ge⸗ 
»Mertinsdorf ruht hat und bis zum 1. Juni 
18. 5 Moythienen⸗See, d. 38, weiter ruben bleibt. 
19. „ Proberger⸗See, 
n: f ee ebe, None Negienung, 
Muntowen, Abtheilung für directe 
21. ee bei[ Steuern, Domainen und 
25 % Beulcenborfer-See, Forſten. 
Ba alent⸗See, 
A. Slodßirck al. Cbutteck Alter. 
ee, e 
25. „ Sdrenßo⸗See bei Schön Gumbinnen, den 1. Febr. 1894. 
Buttkowen in der Nähe III. D. 394. 
5 1115 une 0 f mach 
3 r. Salzig ⸗See, 
27 Kl. Salzig⸗See, k an madung. 
28. „ Szadds⸗ oder Ziadeck⸗ Zur Fiſchereinutzung ſowie zur 
ee, Gras⸗, Schllf⸗, Rohr⸗ und Binſen⸗ 
29. Solanka⸗See, nutzung ſollen die ſogenannten 
30.“ Sisdinneck⸗ See bei] Lycker⸗Gewäſſer, beſtehend aus: 
Marienhof, 1. dem Choiowigrund⸗See bei 
31. „ Teyſſower⸗See, Barannen, 
32. „ Talupper⸗See, 2. „ Demniak⸗See, 
33. „ Weiß⸗See, 3. „ Klein Grabnick⸗See, 
34. „ Wiersbau⸗See in den 4 „ Gusker⸗ See. 
Grenzen der Stadt 5. „ Gr. Leppacker⸗See, 
Sensburg, 6. „ Kl. Leppacker⸗See, 
35. „ Verbindungsfluß zwi⸗ 7. „ Lyck⸗See, 
ſchen dem Weſß⸗ und 8. „ Lyck⸗Fluſſe, 
Ganther⸗See einerſeitss 9. „ Maltiehn- oder Wo⸗ 
und den Teyſſower⸗See ſteller See, 
andererſeits bis zur 10. „ Rosnttza⸗Fluſſe, 
Babienter⸗Mühle mit 11. „ Gr. Sawinda⸗See, 
Einſchluß des Mühlen: | 12. „ Sumowo⸗See, 
teiches dei Babienten, 13. „ Szelona⸗See, 
36. Nene zwiſchen dem] 14. „ Verbindungsfluß des 
euſchendorfer und Sa⸗ Choiowigrund⸗ u. Lyck⸗ 
lent⸗See, ſowie dem Sees, 
Salent⸗ und Talupper⸗ 15. „ Baranner See, 
See einerſeits und dem 16. „ Jeſſiorker⸗ oder Gon⸗ 
Taluppen⸗ und Groß ſchentetz⸗See, 
Salzig⸗See, ſowie zwi⸗ 17. „ Schlepienitz⸗ See bei 
ſchen dem letzteren und Gr. Leppacken, 
dem Kl. Salzig⸗ See] 18. „ Sarker⸗See 
11 0 A Jah en 1 955 bh 
BI. y erbindungsfluſſe zwi⸗ Jahre vom 1. Jun 
ſchen den Jug, ud 31. Mat 1906 öffentlich an den 


Meiſtbielenden verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Ter⸗ 


min auf 5 
Dienſtag den 20. März. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in Lyck im Hötel Kelter- 


born 
vor unſerem Kommiſſarius, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr. Klein an⸗ 
beraumt und laden dazu Pacht⸗ 
bewerber, welche den für erfor⸗ 
derlich zu exachtenden Vermögens⸗ 
nachweis führen können, mit dem 
Bemerken vor, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen vom 11. Je⸗ 
bruar d. J. ab in den Geſchäfts⸗ 
zimmern des Königlichen Ober⸗ 
fiſchmeiſter⸗Amtes zu Lötzen, der 
Königlichen Landrath3 = Memter 
zu Angerburg, Marggrabowa, 
ohannksburg, Lyck, Lötzen und 
ensburg, ſowie auch in unſerem 
Domänen = Bureau zur Einſicht 
ausliegen. 1762 
Als beſondere Bedingungen 
werden, vorbehaltlich der etwa 
im Bietungstermin noch aufzu⸗ 
ſtellenden und bekannt zu ge⸗ 
benden Bedingungen feſtgeſetzt: 
1. Der Termin beginnt zur 
feſtgeſetzten Stunde und 
wird vor Ablauf einer 
Stunde nicht geſchloſſen 


werden; 

2. Jeder Bieter hat im Bie⸗ 
tungstermine zur Sicherheit 
ſeines Gebotes eine Kaution 
bis zur Höhe des zeitigen 
Pachtbetrages baar oder 


in kautlonsfähigen Pa⸗ 

pleren zu hinterlegen; 
. Es iſt den Pachtluſtigen 
verboten, Andere durch 
Androhung eines Nach⸗ 
thelles oder durch Zuſiche⸗ 
rung oder Gewährung 
eines Abſtandsgeldes vom 
Bieten abzuhalten. Bie⸗ 
tern, von welchen der ver⸗ 
pachtenden Behörde be⸗ 
kannt wird, daß ſie ſich auf 
derartige Handlungen vor 
oder während der Aus⸗ 
bietung eingelaſſen haben, 
wird der Zuſchlag nicht 
ertheilt werden. 
Nachgebote werden nicht 
angenommen werden. 
Die Ertheilung oder Ver⸗ 
ſagung des Zuſchlages, ſo⸗ 
wie die Auswahl des 
Pächters bleibt der König⸗ 
lichen Regierung vorbe⸗ 
halten. Jeder Bieter iſt 
bis zu unſerer Entſcheldung 
an ſein Gebot gebunden. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte 
Steuern, Domainen und 
Forſten. 

Alter. 
Gumbinnen, den 1. Febr. 1894. 

III. D. 384. 


Bekanntmachung. 


Zur Fiſchereinutzung ſowie zur 
Gras-, Schilf-, Rohr: u. Binſen⸗ 
nutzung ſollen die ſogenannten 
Sellment⸗Gewäſſer, beſtehend aus: 


4. 
5. 


drohung eines Nachtheiles 
oder durch Zuſicherung 
oder Gewährung eines Ab⸗ 
ſtandsgeldes vom Bieten 
abzuhalten. Bietern, von 
welchen der verpachtenden 
Behörde bekannt wird, daß 
ſie ſich auf derartige Hand⸗ 
lungen vor oder während 
der Ausbietung eingelaſſen 
haben, wird der Zuſchlag 
nicht ertheilt werden. 

Nachgebote werden nicht 

angenommen werden. 

. Die Ertheilung oder Ver: 
ſagung des Zuſchlages, 
ſowie die Auswahl des 
Pächters bleibt der König⸗ 
lichen Regierung vorbe⸗ 
halten. Jeder Bieter iſt 
bis zu unſerer Entſchei⸗ 
dung an ſein Gebot ge⸗ 
bunden. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte 
Steuern, Domainen und 
Forſten. 
Alter. 


Gumbinnen, den 1. Febr. 1894. 
III. D. 394. 


Bekanntmachung. 
Zur Fiſchereinutzung, jowte zur 
Gras⸗, Schilf⸗, Rohr⸗ und Binſen⸗ 
nutzung Sollen die ſ. g. Krug⸗ 


linner, Widminner u. Gablick⸗ 
Gewäſſer, beſtehend aus: 
1. dem Gzarny = See bei 
Gronsken, 
2. „ Gablick⸗See, 


1. dem Btalla⸗See, 3. „ Gablick⸗Fluß, von deſſen 
2. „ Glembocki⸗See, Austritt aus dem 
3. „ Gollubier⸗See, Gablick⸗Sce bis zur 
4. „ Koſſtolleck⸗See, Lötzen'er Kreisgrenze 
5. „ Malkiehn⸗ Fluß zwiſchen am Bahnkörper, 
dem Sellment⸗ und 4 „ Schmolling⸗See, 
Statzer⸗See, 5. „ Verbindungsfluß zwi⸗ 
6. „ Nieczecza⸗See, ſchen dem Sava⸗ und 
7. „ Przepiorker⸗See, Gablick⸗See und zwi⸗ 
8. „ Raygrod⸗See bis zur ſchen letzterem und dem 
Grenze des früheren Czarny⸗See, 
Königreichs Polen, 6. „ Gr. Kiuglina⸗See, 
9. „ Gr. Regler⸗See, 7. „ Kl. RıualinıSee, 
10. „ Kl. Regler⸗See, 8. „ Czarny⸗See b. Gronden, 
11. „ Rudnick⸗See, 9. „ Koſucher⸗See bei Ko⸗ 
12. „ Schlepien⸗See, ſuchen, einſchließlich des 
13. „ Gr. Sellment⸗See, Verbindungsfluſſes mit 
14. „ Kl. Sellment⸗See, dem Kruglina⸗See, 
15. „ Gr. Stomentno = See 10. = Widminner⸗ See mit 
: mit Einſchluß der neben Ausſchluß der Bialla⸗ 
demſelben belegenen und Czarny⸗Bucht, 
durch Rücktritt des] 11. „ Slewen⸗ und Darguß⸗ 
Waſſers entſtandenen See, 
fiskaliſchen Wieſen⸗ 12. „ Soltmawner⸗See 
flächen, 1763 auf 12 nacheinander folgende 
16. „ Kl. Skomentus⸗See, Jahre vom 1. Junt 189 bis 
17. „ Statzen⸗See, 31. Mai 1906 öffentlich an den 
18. „ Stooßner⸗See, Meiſtbietenden verpachtet werden. 
19. „ Sieder⸗See, Wir haben hierzu einen Ter⸗ 
2 ſcden bem fun ann min auf 
en dem Rudnick⸗ un 3 
Statzer⸗See, Mittwoch, den 2. Mürz ). J., 
21. „ Dlugochorßeller⸗See, Vormittags 11 Uhr, 
22. „ Kutzen⸗See, in Widmi n 15 
23. drei Przylopker⸗See'en in Widminnen im Hotel 


auf 12 nacheinander folgende 
Jahre vom 1. Juni 1894 bis 
31. Mai 1906 öffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Ter⸗ 


min auf 

Montag, den 19. März d. Js, 
Vormittags 11 Uhr, 

in Lyck im Hötel Kelter- 


born, 
vor unſerem Kommtiſſarius, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr. Klein anbe⸗ 
raumt und laden dazu Pachtbe⸗ 
werber, welche den für erforder⸗ 
lich zu erachtenden Vermögens⸗ 
nachweis führen können, mit dem 

Bemerken vor, daß die Verpach⸗ 

tungsbedingungen vom 11. Febr. 

d. Is. ab in den Geſchäftszim⸗ 

mern des Königlichen Oberfiſch⸗ 

meiſter⸗Amtes zu Lötzen, der 

Königlichen Landraths⸗Aemter zu 

Angerburg, Maragrabowa, Jo⸗ 

hannisburg, Lyck, Lötzen und 

Sensburg, ſowie auch in unſerem 

Domänen ⸗ Bureau zu Einſicht 

ausliegen. : 

Als beſondere Bedingungen 
werden, vorbehaltlich der etwa 
im Bietungstermine noch aufzu⸗ 
ſtellenden und bekannt zu geben⸗ 
ben Bedingungen feſtgeſetzt: 

1. Der Termin beginnt zur 
feſtgeſetzten Stunde und 
wird vor Ablauf einer 
Stunde nicht geſchloſſen 
werden. 

. Jeder Bieter hat im Bie⸗ 
tungstermine zur Sicher⸗ 
heit ſeines Gebotes eine 
Kaution bis zur Höhe des 
zeitigen Pachtbetrages baar 
oder in kauttonsfähigen 
Papieren zu hinterlegen. 

.Es iſt den Pachtluſtigen 
verboten, Andere durch An⸗ 


Preuss 


vor unſerem Kommiſſarius, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr. Klein, an⸗ 
beraumt und laden dazu Pacht⸗ 
bewerber, welche den für erfor⸗ 
derlich zu exachtenden Vermögens⸗ 
nachweis führen können, mit dem 

Bemerken vor, daß die Verpach⸗ 

tungsbedingungen vom 11. Fe⸗ 

bruar d. J. ab in den Geſchäfts⸗ 
zimmern des Königlichen Ober⸗ 
fiſchmeiſter⸗Amtes zu Lötzen, der 

Königlichen Landraths⸗Aemter 

u Angerburg, Marggrabowa, 
ohannisburg, Lyck, Lötzen und 

Sensburg, ſowle auch in unſerem 

Domänen = Bureau zur Einſicht 

ausliegen. 1764 
Als beſondere Bedingungen 

werden, vorbehaltlich der etwa 

im Bietungstermin noch aufzu⸗ 

ſtellenden und bekannt zu ge⸗ 

benden Bedingungen feſtgeſetzt: 
1. Der Termin begiunt zun 
feſtgeſetzten Stunde und 
wird vor Ablauf einer 
Stunde nicht geſchloſſen 
werden; 

. Jeder Bieter hat im Die: 
tungstermine zur Sicher: 
heit ſeines Gebotes eine 
Kaution bis zur Höhe des 
zeitigen Pachtbetrages baar 
oder in kautionsfähi⸗ 
gen Papieren zu hinter⸗ 


legen; . 

. Es iſt den Pachtluſtigen 
verboten, Andere durch 
Androhung eines Nach⸗ 
theiles oder durch Zu⸗ 
ſicherung oder Gewährung 
eines Abſtandsgeldes vom 
Bieten abzuhalten. Bie⸗ 
tern, von welchen der ver⸗ 
pachtenden Behörde be⸗ 


kannt gemacht wird, daß 


ſie ſich auf derartige Hand⸗ 
lungen vor oder während 


der Ausbletung eingelaſſen 
haben, wird der Zuſchlag 
nicht ertheilt werden; 

Nachgebote werden nicht 
angenommen werden. 

Die Ertheilung oder Ver⸗ 
ſagung des Zuſchlages, ſo⸗ 
wie die Auswahl des Päch⸗ 
ters bleibt der Königlichen 
Regierung vorbehalten. 
Jeder Bieter iſt bis zu 
unſerer Entſcheidung an 
ſein Gebot gebunden. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte 
Steuern, Domainen und 
Forſten. 
Alter. 


Gumbinnen, den 1. Febr. 1894. 
III. D. 394. 


Bekanntmachung. 


Zur Fiſchereinutzung, ſowie 
zur Gras-, Schilf⸗, Rohr⸗ und 
Binſennutzung 


ot 


ſollen die ſoge⸗ 

nannten Angerburger Gewäſſer, 

beſtehend aus: 1765 
1. dem Groß Strengler⸗See, 


2. „ Klein Strengler⸗See, 

3. „ Peetzarker⸗ oder Dgall⸗ 

ee, 

4. „ Rummient⸗See, 

5. „ Groß Haaßner⸗See, 

6. „ Klein Haaßner⸗See, 

7. „ Benning ⸗See, 

8. „ Schwentzeit⸗See, 

9. „ Groß Skers⸗See, 

10. „ Klein Skers⸗See, 

11. „ Golb⸗See, 

12. „ Lopienenfluß, welcher 
den Groß Strengeln'er 
See mit dem Poſſeſſern⸗ 

Sees verbindet, 

13. „ Goldapper⸗See ein⸗ 
ſchließlich des ſ. g. 
Schineck⸗See's, 

14. „ Purwien⸗See, 

15. „ Koſſiollek⸗See, 

16. „ Prczerwanker⸗See. 

17. „ Groß Boffka⸗See ein⸗ 
ſchließlich ſeines Ver⸗ 
bindungsfluſſes mit dem 
Goldapper⸗See, 

18. „ Bartolnik⸗See, 

19. „ Wilkus⸗See, 

20. „ Brauniſch⸗See, 

21. „ Poſſeſſer⸗See, 

22. „ Speitzing⸗See, 

23. „ Przytuller⸗See (tiefe 
Kukt genannt), 

24. „ Kutter ⸗See (ſchwarze 
Kutt genannt), 

25. „ Btalla⸗See, 

26. „ Prczerwanker⸗Fluß, 
welcher den Wllkus⸗ 
und Goldapper = See 
verbindet, 

27. „ Verbindungsfluß zwi⸗ 
ſchen dem Schwentzeit⸗ 
und Groß Strengeln⸗ 
See, 

28. „ Warnick⸗See bei Ple⸗ 


5 Barleny 
auf 12 nach einander folgende 
Jahre vom 1, Juni 1894 bis 31. 
Mat 1906 öffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Ter⸗ 


min auf 1 
Donnkrſtag, d. 5. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
in Angerburg in Wittko's 
Hötel, 
vor unſerem Sommtfjarius, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr. Klein, an⸗ 
beraumt und laden dazu Pacht⸗ 
bewerber, welche den für er⸗ 
forderlich zu erachtenden Ver⸗ 
mögensnachweis führen können, 
mit dem Bemerken vor, daß die 
Verpachtungsbedingungen vom 
11. Februar d. J. ab in den 
Geſchäftszimmern des Königlichen 
Oberfiſchmeiſter⸗Amtes zu Lötzen, 
der Königlichen Landrathsämter 
zu Angerburg, Marggrabowa, 


Johannisburg, Lyck, Lötzen und 


ensburg, ſowie auch in unſerem 
Domänen⸗Bureau zur Einſicht 
ausliegen. 

Als beſondere Bedingungen 
werden, vorbehaltlich der etwa 
im Bietungstermine noch aufzu⸗ 
ſtellenden und bekannt zu geben⸗ 
den Bedingungen feſtgeſetzt: 

1. Der Termin beginnt zur 
feſtgeſetzten Stunde und 
wird dor Ablauf einer 

Stunde nicht geſchloſſen 

werden; 

Jeder Bieter hat im 
Bietungstermine z. Sicher⸗ 
heit ſeines Gebotes eine 
Kaution bis zur Höhe des 
zeitigen Pachtbetrages baar 
oder in kauttonsfähigen 
Papieren zu hinterlegen; 
Es iſt den Pachtluſtigen 
verboten, Andere durch 
Androhung eines Nach⸗ 
theiles oder durch Zu⸗ 


haben, wird der 
nicht ertheilt wer 


Königliche Negierung. 
Abtheilung für direkte 
Steuern, Domainen und 

Forſten. 7 
Alter. 


T 


Wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts ſind billig zu ver⸗ 
kaufen: 

1. Eine Bonbon ⸗Maſchine. 
Geſtell mit 10 Paar Walzen als: 
Bretzeln, Hunde, Kranz, Wickel⸗ 
puppe, Fiſche, Himbeeren, Kugeln, 
kl. U Bonbon, gerippte Stangen, 
lange Bonbon. 

2. Ein Geſtell mit 2 Paar 
Walzen. Längliche TI Bonbon 
u. Erbſen. 1722 

3. Ein Geſtell mit 1 Paar 
Walzen, Quodlibet. 

Ferner: Bonbon ⸗Gießplatten 
(Eiſen), Kupferne Bonbon ⸗Koch⸗ 
Pfannen verſchledener Größe, 
Zinnformen zu Bonbonfiguren 
2c., Gypsttempel zu Fondent, Fi⸗ 
guren ꝛc., Reibſtein (Grantt) 
und verſchiedene andere zur Fa⸗ 
brikatton gehörende Gegenſtände. 


Prüssing, 


Bromberg, 
Friedrichſtraße 45. 


Lebende Faſanen 


und junge Gänſe empfiehlt 
A. Krojanker, Krämerſtr. 19/20. 


Große Kiſten 
kauft jederzeit 1782 


Adolph Kantorowiez 


Plakate 


folgenden Inhalts: 


Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 


Großer Ausverkauf! 


Bockbier à Glas 20 Pf. 


Denaturirten Politur: und 
Brennſpiritus. 


Es wird gebeten, 
Eßwaaren nicht anzufaſſen! 


Herzliches Willkommen! 
Entreebillete für Konzerte. 


Kaſſenblocks. 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


N * a * 


II. 

Der bedeutende Seekanal, welcher binnen kurzer Zeit die 
deutſche Bucht der Nordſee mit der weſtlichen Oſtſee verbinden und 
ſo für die deutſchen Krlegs⸗ und Handelshäfen den je nach ihrer 
Lage 3—400 Seemeilen langen Umweg um Skagen in Wegfall 
bringen wird, weiſt in Folge ſeiner den Verkehr der größten Kriegs⸗ 
und Handelsſchiffe geitattenden Dimenſionen verſchiedene höchſt be- 
merkenswerthe Bauten auf. 

Unſere Leſer finden in der beigedruckten Figur 1 einen Quer⸗ 
ſchnitt des Kanals nach dem Werke von C. Beſeke, der 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanal (Kiel, Lipſtus & Tiſcher) dargeſtellt, aus welchem 
in Folge der eingeſchriebenen Maße die genaue Größe des Kanal⸗ 
profils deutlich hervorgeht. Bei reichlich 60 m Breite im Waſſer⸗ 
ſpiegel und 9 m Tiefe weiſt der Kanal rund 411 qm Quer⸗ 
ſchnſttsfläche auf, und übertrifft in dleſer Hinſicht beiſplelsweiſe den 


1868 bereits vom Stapel gelaſſen, bis in die neueſte Zeit hinein 
das größte Panzerſchiff der deutſchen Kriegsmarine war. Er geht 
8 m tief, ſodaß bei 9 m Tiefe des Kanals noch immer 1½ m 
Waſſer unter dem Kiel der ſchwerſten Panzerſchiffe verbleiben, wenn 
dieſelben in vollbeladenem und armirtem Zuſtande den Kanal 


atten. 
ſich vorausſichtlich auf weit über 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Oftrowo, 8. Febr. In der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung 
wurde gegen den Töpfermeiſter Martin Sawinski aus Bo⸗ 
vet verhandelt. Zur Verhandlung waren 19 Zeugen erjchienen. 
Die Anklage lautete auf vorſätzliche Brandſtiftung. Nach 
ſechsſtündiger Verhandlung wurde den Geſchworenen die Schuld⸗ 
frage vorgelegt und dieſe nach kurzer Berathung verneint, ſo daß 
die Freiſprechung des 75jährigen Angeklagten erfolgen mußte. 

* Liſſa, 8. Febr. In der Nacht vom 5. zum 6. Januar d. J. 
gerlethen im Schützenhauſe zwei Soldaten mit Civiliſten in She 
Auf dem Nachhauſewege ſchlugen die Soldaten auf den Tiſchler 
Lierſch mit dem Seitengewehr ein und ergriffen die 
Flucht als nach dem Wächter gerufen wurde. Weiterhin warfen 
die Soldaten ohne jeden Anlaß den ruhig ſeines Weges gehenden 
Maurer S. nieder und ſchlugen ihn. Als S. wieder aufkam, 
ſtürzte er ſich auf einen Soldaten und brachte ihm mittelſt eines 
Meſſers mehrere Stichwunden bei da ©. der Meinung war, jener 
fet der Soldat, der ihn geſchlagen habe. Das Urtheil der Straf⸗ 
kammer gegen den S. lautete unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
une agen Körperverletzung auf einen Monat Ge⸗ 

ängniß. 


Vermiſchtes. 


Ueber Villroth als Operateur ſchreibt man der „N. Fr. 
Pr.“: Geradezu ſprichwörtlich iſt die ungezwungene Ruhe und 
Kaltblütigkeit, die Billroth bei Operationen bewies. Bei den aller⸗ 
ſchwierigſten Situatlonen, die ſeine ganze Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch nohmen, verſäumte er nie, dieſe den Zuſchauern zu ex⸗ 
klären. Niemals war er aufgeregt, ſeine ſichere Hand zitterte nie. 


Einmal, bei einer unglücklichen Narkoſe, konnte man die Rettung 
des Pallenten nur ſeiner Ruhe verdanken. Erſt unlängſt bewies 
er glänzend ſeine Geiſtesgegenwart. Im November vorigen Jahres 
(xplodirte im Hörſaal eine Aetherflaſche durch Unvorſichtigkeit eines 


Vom Nord ⸗Oſtſee⸗Kanal. 


H 
fl ee Tr 
En}. Zossen] 


Suezkanal um ein Bedeutendes. Daß dies für die Durchfahrung 
des Kanals inſofern ein Vortheil iſt, als der Schifffahrt dadurch 
ei ae Waſſerwiderſtand entgegengeſetzt wird, liegt auf 
er Hand. 

In unſerer Querſchnittsſkizze bilden die eingezeichneten Quer⸗ 
ſchnitte der deutſchen Panzerſchiffe einen intereſſanten 
Anhalt für die Größe des Kanals ſowohl wie diejenige der Panzer 
ſelbſt. Bei den nach Länge, Breite und Tonnengehalt ſehr ver⸗ 
ſchiedenartig geſtalteten Panzerſchiffen iſt auch der Querſchnitt der⸗ 
ſelben ein abweichender, wie die Zeichnung erkennen läßt. Die 


Namen der einzelnen Schiffsgattungen ſind bei den durch ver⸗ 


ſchiedenartige Zeichnung veranſchaulichten Schiffsprofilen mit einge⸗ 
ſchrieben. Die vier neueſten Panzerſchlachtſchiffe von je 10 300 Tonnen 
Deplacement tauchen beiläufig nicht tiefer, als der in unſerer 
nung markirte alte Panzer „König Wilhelm“, welcher im 


eich⸗ 
ahre 


Won 5 
Hie ef) ...........: 


1 26 05 


die größten Seeſchiffe mit voller Bemaſtung unter ihr ohne Auf⸗ 
enthalt hindurchfahren können. Auf unſerer Zeichnung ſind die 
bedeutenden Ausmaße dieſes Bauwerks, welches mit einem einzigen, 
von koloſſalen Landpfeilern getragenen, eiſernen Bogen von 1565 m 
199101 e den Kanaleinſchnitt überſpannt, deutlich kenntlich 
gemacht. 

Durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal wird der Seeweg zwiſchen beiden 
Meeren, wie ſchon erwähnt, bedeutend abgekürzt, wobei am melſten 
die Seeſtädte der deutſchen Nordſee⸗ und der weſtlichen Oſtſeeküſte 
einander genähert werden. So wird die Fahrt von und nach der 
Oſtſee abgekürzt im Verkehr von und nach Hamburg um 


I 


425 Seemeilen, von und nach Bremen um 323, von und nach Y 


Emden um 283 Seemeilen. Für die weitere Fahrt nach den 
niederländiſchen und belgiſchen Häfen, ſowie nach dem 
engliſchen Kanal und überſeeiſch, ſowie nach London], 
ergiebt ſich eine Abkürzung von 218 Seemeilen, nach Hull jedoch 
nur 180 und nach Neweaſtle nur 107 Seemeilen. Daraus 


Operateurs, deſſen Mantel Feuer fing. Studenten und Zöglinge 
eilten erſchrocken zu den Ausgängen, nur Profeſſor Billroth blieb 
kaltblütig, löſchte die Flammen und vollendete den unterbrochenen 
Satz. Bei Gelegenheit pflegte er den Ernſt ſeiner Vorträge durch 
Bemerkungen zu mildern, die oft voller Witz und Humor waren. 
Vor Kurzem erzählte er zum Beiſpiel von der Erblichkeit der 
Tuberkuloſe und erwähnte, daß von ſeiner (Billroth s) Familie der 
Vater, Großvater und die Brüder an dieſer Krankheit geſtorben 
feten. „Und trotzdem habe ich — bis jetzt wenigſtens — keine Spur 
davon an mir ſelber bemerkt.“ — Mit den Patienten ging er ſehr 
mitleidsvoll um und fein Streben war ſtels, ihre Schmerzen zu 
lindern. Auch verſtand er es ſehr gut, die verſchiedenen Arten der 
Schmerzen zu beſchreiben. „Stellen Sie ſich vor,“ ſagte er von 
einer Patientin mit Careinom⸗Metaſtaſen, „ſie haben im ganzen 
Oberarm Zahnſchmerzen.“ — Auch mit den Kranken der Ambulanz 
verſtändigte er ſich ſehr gut. Allgemeine Heiterkeit erregte es un⸗ 
längſt, als ein armer Bauer, der ſich bei der Vorleſung unterſuchen 
ließ, zu Billroth ſagte: „Herr Profeſſor, Sie ſind mir empfohlen 
worden!“ Billroth lächelte nur. Als Cenſor war er ſehr beliebt. 
Es kam ſelten vor, daß er Einen „fliegen“ ließ. Dieſes ſein Wohl⸗ 
wollen den Studenten are war ſo allgemein bekannt, daß 
bei den Meldungen zum Rigoroſum Manche ſchon beim Morgen⸗ 
grauen an der Thür des Dekanats harrten, nur um durch Billroth 
geprüft zu werden. 


+ Das Denkmal Hoffmann v. Fallerslebens auf Helgo⸗ 
land mußte von ſeinem Platze entfernt werden. Bei dem herr⸗ 
ſchenden ſtarken Nordweſtſturme wurde das Fundament unterſpült 
und die en nd bereits von den Wellen weggeriſſen. Die 
Stelle war dem Komitee ſchon vor der Aufſtellung des Denkmals 
als eine unpaſſende von Helgoländern bezeichnet worden. 


Von Paris nach Barcelona auf dem Zweirad. Die 


franzöſiſchen Radfahrer Echard und Pautrat, welche am letzten! 


nt von Paris abgefahren, ſind jetzt in Barcelona ange⸗ 
langt. 


te Ankunft, welche am Donnerſtag Abend erfolgen ſollte, 


11 55 in Folge des äußerſt ſchlechten Zuſtands der Wege ver⸗ 


„Die allerliebſte deutſche Seele“. Bei einem Koſtüm⸗ 
feſte, welches kürzlich in Wiesbaden von der dorti jen Lat 
geſellſchaft veranitaltet wurde, kam ein Feſtbüchlein zum Verkauf, 
welches u. Beiträge dort lebender Schrlftſteller enthielt. 
Guſtav Freytag, welcher auch am Feſte theilnahm, hat darin 
in origineller und reizender Art den deutſchen Volkscharakter apo⸗ 


ſtrophirt: 
Seit tauſend Jahren der Erdenfahrt 
Bewahrt der Deutſche die alte Art: 
In ſtrengem Leben ein fröhliches Herz, 
Geſellig zu theilen Luſt und Schmerz, 
Doch Schweres ſtill geheim zu tragen. 
Er fürchtet auf Erden nicht Teufel und Tod, 
Nur ſchafft ihm jede Fliege Noth; 
Er fordert, die Welt ſoll größer fein 
Und drückt ſich in jeden Keller hinein. 
Und jugendwarm iſt die Sehnſucht geblieben, 
Dem Großen zu trauen, hingebend zu lieben, 
Vertraut er und liebt er, ſo klingt aus der Kehle 
Sein froh'ſtes Lied wie Sang der Lerchen. 
Die allerliebſte deutſche Seele! 
„Am Tage ſo klug, und Abends ein Närrchen.“ i 
„ . Ein neuer „Borer⸗Karl“. Von einem „hypernervöſen? 
früheren Offizier, einem Grafen H., weiß eine Berliner Lokaltor⸗ 
reſpondenz allerhand „Kraftſtücke“ zu berichten, welche denjenigen, 
die den Boxer⸗Karl I einſt berühmt“ gemacht haben, mindeſten?s 
ebenbürtig find. So zum Beiſpiel ließ der Herr Graf, der ſich 
vor wenigen Tagen in einem unſerer erſten Hotels mit ſeiner 
Dienerſchaft und einer ganzen Hundemeute einlogirt hatte, von 
ſeinen Dienern mehrere Bund Stroh ins Hotel bringen, bedeckte 
mit denſelben die Smyrnateppiche in ſeinem Logis und wälzte ſich 
mit ſeinen Hunden auf dem Stroh umber. Natürlich wurde er, 
da durch dieſen „Scherz“ die Teppiche und Seidenmöbel beſchädigt 
worden waren, am nächſten Tage exmitttrt. — In einem bekannten, 
zumelſt von Engländern beſuchten Lokal Unter den Linden ſetzte 
der Herr Graf den Cylinderhut eines anderen Gaſtes zum Gau 
dlum der ihn begleitenden Geſellſchaft mittelſt Brennſpiritus in 
Brand. Hier mußte er, nachdem er demülhig um Verzeihung ge⸗ 
beten, für den beſchädigten Hut 20 Mark Entſchädigung zahlen. 
Vor dem Hotel, in dem er logirte, ließ er Ende voriger Woche 
25 Droſchken erſter Klaſſe vorfahren, beſichtigte anſcheinend mit 
Kennerblick Pferde und Wagen und fuhr dann mit dem letzten 
Kutſcher auf und davon, den anderen das Nachſehen laſſend. 8 
den Chambres séparées eines unſerer diſtingulrteſten Reſtau ran 7 
zerſchnitt er mittelſt eines Brillantringes einen koſtbaren Spiegel 
derart, daß er nicht mehr brauchbar iſt. Hier mußte er 1000 M. 
Schadenerſatz leiſten. Wenn der Herr Graf ſeinem „berühmten 
euſter“ fo welter nacheifert, dürfte ihm über kurz oder lang auch 
ein gleiches Ende beſchieden ſein. a 
. Wegen der Sochzeitskutſche. London, 6. Febr. In 
Birkenhead feuerte geſtern ein Bruder auf ſeine 
Schweſter, gerade als ſie zu ihrer Trauung die Klrche betreten 
wollte. Der Schuß verfehlte glücklicherweiſe fein Ziel, worauf der 
Bruder den Revolver gegen ſich richtete und ſich gefährlich in der 
Bruſt verletzte. Und was war die Urſache? Weil ſich die 
Schweſter geweigert hatte, bei dem Wagenvermlether, bei welchem 
er angeſtellt war, die Hochzeitskutſche zu beſtellen. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 9. Februar wurden gemeldet: 
uf gebote. 
Arbeiter Andreas Nowak mit Angela Reymunkak. 
She eß ungen 
Kaufmann Louis Jacobi mit Roſalie Cohn. 


Geburten. = 
Ein Sohn: Kaufmann Hugo Blatt. Hoteldiener Thomas 
Antkowiak. 
Eine Tochter: Poltzei⸗Kanzlei⸗Vorſteher Adolf Schilling. 
Bur.⸗Diätar der Inval.⸗ und Altersverſ.⸗Anſtalt Siegismund 
Michaelis. Arbeiter Gottlieb Heider. 


Sterbefälle. 3 
Frau Eliſabeth Malecka 73 5 Privatter Michael Sonnabend 
lein 59 J. 


Halina Nowakowska 
4 Monate. a 


80 J. Reſtaurateur Ferdinand 


Grunde ſind nur in Schachteln à 1 M. in den Apotheken er⸗ 
ältli 1173 


5 11 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schwetzerpillen find: Extrakte von Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr. 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu⸗ 


ſtellen. g 
\ muß man die Hautpflege betreiben, das heißt, 
Rationell man muß ſich nur mit der beſten, mit der mil⸗ 
deſten und reinſten Seife waſchen, wenn man ſchön bleiben, 
wenn man zarte Haut und frisches Aussehen erzielen will. 
Darum verwende als Totlletteſeife keine andere als die Jahre 
hindurch bewährte und noch nicht übertroffene Doering's 
Seife mit der Eule, die für 40 Pf. überall käuflich iſt. 


gelangten im letzten Jahre 4119 offene Stellen zur Beſetzu 
gegen 3754 in 1892. Am 11. November v. Is. erfolgte die 
ſetzung der 46 000 ſten Stelle. Die Penſions Kaſſe (Invaliden 
Wittwen⸗, Alters⸗ und Waiſen⸗Verſorgung) zählt ſchon über 5000 
Mitglieder, einſchließlich der Ehefrauen. Das Kaſſenvermögen iſt 

auf über 2000 000 Mark geſtiegen. Die Kranken⸗ und Be⸗ 
gräbniß⸗Kaſſe, e. H., die am 1. Januar v. J. 4262 Mitglieder 


zählte, erhtelt einen reinen Zuwachs von über 2200 Mitgliedern, : 


Nachſtehende Kiefernſtarkn 1 15 diesjährigen Einſchlans aus der Königlichen beer 


Eckſtelle ſollen im Wege der Llcitatto 5 
Haus nu ti ice . 
n „Han en jr Stadt am Freitag, den 16. Februar er., Nachmittags 2 ühr, . 
- Boien ah 1055 zum 855 im Perdelwitz’jchen Gaſthofe zu Rogaſen verkauft neben; ; 4 8 
5 werthen A nkaufe na = - ia > 
Gerson Jarecki, | & T. Stoffe I. Miffe| LIT. Staffel IV. ice] V. Ktaſſe ] Edge nagen 88 9 : 
Sapiehaplak 8. Voten. 3 Scäubbesirt Bahn. Warthe⸗ Sg I E 
M 1 1 K t 1 b t Bulk = © 3 & 8 
Belegen Wirthſchaft, ele aus ES Br at * 5 BF und di 


meuen Wirthſchaftsgebäuden und 

53 Morgen guten Boden beſteht 
und auf welcher keine Schulden 

amd kein Ausgedinge darauf ein⸗ 

getragen ſind, beabſichtige ich 

unter guten Bedingungen aus 

freier Hand zu verkaufen. Das 

Nähere bei dem Unterzeichneten 

Andrzej Breszewskt, Kammthal. 


Bünftig f. junge Kaufleute! 

Laden m. groß. Schaufenſter, 
ohne auch mit Wohng., i. beit. 
Vage, nahe a. Markt, worin ich 
nach Berliner Syſtem e. Dun 


Eckſtelle bei Langgoslin, den 7. Februar 1894. 
KNaiüſe⸗ u. Delikateſſen⸗Geſchäft ein⸗ 
E „gerichtet habe, es aber neben 


— Der Knigliche Ferſtmeiſtr 
meiner Sclücterst d ins natürlichen Wildunger Mineralwäſſer 


Brieſen 


Neukrug 


Ken 


Reiherlug Directors 


ſof. preisw. zu d Bill. der Georg⸗Vietor⸗ Und Helenen Duelle find altbewährt und unübertroffen bei allen Nieren⸗, 
Miethe. Auch bei Kauf d. Ein: | Blaſen⸗ und Steinleiden. Friſche Füllung verſendet Unterzeichnete und iſt käuflich in den Mineral- 


nichtung geſt. Teen 1650 
A. Zacher, Fleiſcherei u. Wurſt⸗ 
geſchäft, Landsberg a. W 


Für Rächer el Sicheres Brot! 
Eine Fein⸗ und Brotbäckerel 
mit Grundſtück in größerer Stadt 
der Provinz Poſen, neuere An⸗ 
lage, Unterzugs Vatent⸗Doppel⸗ 
ofen, vorzügliche Kundſchaft, leb⸗ 
baftes Geſchäft, gute Lage mit 

kom pleter tadelloſer Einrichtung 
unt. günſt. Bedingungen zu verk. 

event. auch zu verpacht. — Käufer 
kann auch vor der Entſcheidung 
gegen Entgelt ſelbſt im Geſchäft! 
arbeiten. — Angebote unt. A. B. 2. 
in der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


Biere Eriſtenz. 


waſſerhandlungen und Apotheken. Verſand 1893 über 700 000 a Das im Handel vorkom⸗ van: Jacob Appel. 


mende Wildunger Salz {ft ein minderwerthiges, zum Theil unlösliches künſtliches Fabrikat; aus 
hieſtaen Quellen werden keine Salze bereitet. Schriften gratis und feet, Inſpeetion der Mineral- ee, Olten Mai i2G 
auellen- ä in — — 


4 helmsplatz 14. Eduard Feckert 


= 
5 


8 


12 pferd., 


unter P. 310 


+ 


en a DE a 


ENEDICTINE 
e DES ANCIENS BENE DIC TINS 
De LABBAYE DE FEGAMP 


France) 


Vortreff lich, tonisch, den Appetit 5 


e Verdauung; befördernd. 


* 

A . re 
Man achte darauf, dass sich auf jeder 5 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Wir 1 8 schrift des General- 
8 ö 


Nicht allein jedes Siegel, jede Htiquette, 8 
sondern auch der 


Gesammteindruck der a 


85 Flasche ist gesetzlich eingetragen und ® 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
2 ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht © 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- 

dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden ® 
Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 85 
45 Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 9 
keine Nachahmungen unserer allein ächten Bönödictine R 


14819 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 
S. Samter jr. 


W. Becker, Wil- 
Ir. Nachf. S. A. Scholtz in Lissa. 


ANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. | 


Gebrauchte Lokomobile, 


ſehr gut erhalten, von Garrett Smith & 851 
Buckau billſg zu verkaufen. Offerten a. d. Expeditfon d. 1000 rg 


Massower Lotterie. 


Ziehung am 15. u. EB 5d 
6197 Gewinne v. M. 2 


59 000 W. 


= Hauptgewinn i. a: 50000 oder base 45 0090 M 
3 Eine lohnende Drechslerei, 2 ? 25000 ũv— 22500 
A Wohnung mit ſämmtlichen Sanb- „ „192990 = =: 9000 ⸗ 
3 0 1 10 - 3 32 4600 8 8 9170 = 
’ ald zu verwiethen ähe 2 d = EL = 
R et 0 wenn ZU URN I den W in Dauer Farb trägt ls ſ. w., u. ſ. w a ge mit 39 5 5 
5 — —u — — 15 — N 5 2 D elde ausgezahlt. 

1 Bromwasser, Na Loos 1 M., 11 Looſe 10 M., Liſte u. Porto 30 Pf. 
| dem franz. Champagner gleichwerthig, offeriven 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, e opfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ a 
ſonen ärztlich empfo eben 1 Flaſche 


Dale, Faunwen N I Ik 1 wir, weg. Aufl Yan 15 Soctetäts⸗Verhältn. 


— Originalkiſten von 10 Flaſchen, inkl. Kiſte 11 Mark, ab Bahn Berlin. Verſ. 


1 nn 95 vorh. Einf. d. Betrages. Th, Paetow & Berlin SW,, Jeruſalemerſtr. 66. 
BEBT ICAO IND. EDEN. TI]. D-SOERFON ES. ER. 2 PLN er ED 


. 50 Pf. ½ Flaſchen = 
2er tl a ze ala) b EEE TEE e — 5 Preis 225 

Posen, Markt u. Breiteite.- 128 0 Jede Hausfrau verſuche: 25 Pf 353 
f W. I belzb. Badeſt. 0. . tägl. iv. bad. 8 8 5 $ 4 
oo. great. L. Weyl, Berlin 14. 5 Dr. Cremer's Toilette-Seife Ber Stick 5 1 u. Wür 


Nuſſiſcher Froſbalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen . (Schutzmarke LÖWE). 


und verhindert 11 Aufſpringen Nach ärztlicher Vorschrift auf wissenschaftlicher Basis aus den reinsten und & 
1 A a 1 Ha hen à 25 as P ‚besten Rohmaterialien hergestellt. 5 


unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 


theken, Konditoreien, Kolo⸗ 
9 Ru iſche Froſt albe, | 111 nialwaaren⸗, Delikaterz, 
u Bid Arafat 5 3 6 Hervorragende Neuheit! | | \ ma 
* auſen à und N 5 Jaber ä 

1 i Wegen beſonderer Güte und Milde eignet ſie ſich vorzüglich für den Familien ⸗ 4 uch Wie 

3 Heike, Apo Breiter. Ecke. gebrauch als Badejeife für Kinder und Säuglinge, ſowie als ügliehe $ ? 
i 8 19 1 Sen us BE 4 Toilette-Seife für Erwachsene, U Amerſproſſen 

2. Verlauf. OI. K. poflagernd. N : Hi Wü e zarten, weißen, 
ei Dynamo foft neu, e Wirkt belebend und anregend auf die Funstion der Haut, eee ee 
er 200 Glählichter, iſt billig z. verk. 5 0 gebrauchen Sie 

; Off. N. B. poſtlagernd. 1702 e 5 lebeien bei: Safinefi & Olymali, St. Martnftr. 62; Mar Leon, M |! ramann's 

. Ministertische, Petriplatz 2; J. Schleyer, Breiteitr. 13; J. Schmalz, Frledrichſtr. 25; Walliſchei Eu: i Ve 91 N 

F 2 u auerie, Walliichet 74; Paul Wolff, Wibensplagz 3, 1157 Sitienmild- Seife 
Bauerntische, 5 Engros⸗ Verkauf: zul Müller 5 Co., 1 a. H. (mit der Schugmaste: „Ami 
1 Ofenbänke : a m —— nn e an due 9 n Bergmann & 
1 Hocker etc 2 Page 2 Stück 50 Pr. bei: N. Barei- 
F illigst di : 76 5 kowski und J. Schlener. 4037 
Mi I fassower - Lotterie. it a San 
Fabrik altdentscher Möbel 225 _ S ; 


Un widerruflich 


= Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. = 


Hauptgew. 50, 000 Mark. 


6197 Gewinne = 259 100 Mark, bestehend 1 1 und Silbergegenständen, die garantirt 9 


90° in 


Max Wunderlich, 
* Stolp in Pomm. 
Wlustr. Preisk. gratis u. franco. 


2 Frauns reiner 
Shihwegerichſaf, 


ln ein alte rprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 
Huſten, Brust, Hals: 
und Lungenleiden, 
= angenehm zu nehmen, 
Arami Binnen 


u. Blaulupinen 
156 


kauft 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


Stroh, 


{ Maſchinenſtroh und 1 
kauft jeden Bolten und erbittet 
alleräußerſte Preisofferte 1661 


Arthur Kleinfeldt, 


Poſen. 


in Baar. 


1 Original-Loose à 1 Mark, 11 Loose = 10 M, Porto u. Liste 20 Pf. empfiehlt und ver- b 
x sendet auch 1 Nachnahme das Bankgeschäft 8118 


per Glas N Contor: Friedrichſtr. 31 J, 
Apotheker e und in der g 5 7 Unter den Linden 3. 
When —— ele 4032 Stroh 1658 


alle Sorten ſucht zu kaufen gegen 
Kaſſe und erbittet Offerten 


Paul Kadelbach, 


Maschinen- und Bau use” co pirpresse © 185 
ILL nach eigenen u. e Modellen, roh uguss BB 16025 ſchmiedeeiſ., un 5 En 8. Sen geſ. 
gut erh., w. z. Kauf geſucht. Off. in guter Ausführung d Maidinentabeit, Krotoschin, 1672 «of. m. P — — ä 


M. P. sub E. E. 4 poftlagernd. Beckelch ner Raſchinenfabri Dosch! f Ä ä 
3 8 5 Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (. 


ee 


Zu babe in be reisten durch A 


‘früher ſuche ich einen jungen 


| eee eſitzer, 
Guhrau, Bez. Breslau. EB re 


Leo Joseph, Bankgeſchäft, Berlin W., Potsdamerſtr. 71. 
Reichsbank⸗Giro⸗Conto. Telegr.⸗Adreſſe: 


„Bauptteefer Berlin.” 


n ee 


Ein tächtiaer, gut ee 


Vertreter 


[[(Remiſier) wird für Poſen von 
einem größeren Bankgeſchäft in 
Berlin ge ch Proviſionsgarantie 
nicht ausgeſchloſſen. Adreſſe mit 


naade von Referenzen sub 
A. K. 12, Berlin, Poſtamt IX. 


Für eine kleinere Stadt der 
Provinz wird per ſofort ein 
tüchtiger verheiratheter oben In 
verheiratheter 


Schneidermeiſter 


geſucht. Bel gutſitzender Arbeit 

wird demſelben für dauernde 
Beſchäfligung garanſirt. Mel⸗ 
dungen unter J. 100 der Expe⸗ 
dition dieſes . —— 


Zur isn W 5 
eines größeren Deſtillations⸗ 
Detail⸗Geſchäfts wird bei 
Gehalt und Proviſton ein der 
polniſchen Sprache mächtiger, 
kautionsfähiger junger Mann 
per bald oder 1. April cr. ge⸗ 
ſucht Offerten unter M. 100 
an die Expedition der Poſener 
3 5 1688 


n Fr Num, | 
Einen Lehrling 


ſuchen per ſofort 


g Levy & Co, 


— — 1. 


an TRITT 2005 event. 


Mann aus guter Familie, des 
1 und Polniſchen e 


Molheterfehrling. 


R. Menger, 


Schrimm. 
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